| Abend-Ausgabe, 


Er 


„Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 


Nr. 


D ei 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
Dresden, 15. Mai. Auf dem Loſpitalsplatze brach 
Nachmittags Feuer aus, welches den ehemaligen 
Schuppen des Trainbataillons, in dem der Getreide 
händler Opitz ein Fouragemagazin unterhielt, in Aſche 
legte. Der Schaden iſt nicht unbeträchtlich. f 
Paris, 15. Mai. Wie verlautet, hat Kegypten 
dem Wunſche des Miniſters des Kuswärtigen, 
Ribot, Folge gegeben und auf die Abſicht ver- 
zichtet, einen engliſchen Beamten dem Director des 
Klterthumsmuſeums in Gizeh beizugeben; an der 
Organſſation deſſelben Toll, wie verſichert wird, 
nichts geändert werden. 
Belgrad, 15. Mal. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht das Geſetz betreffend die Einführung 
einer Klaſſenlotterie; der Reinertrag derſelben 
iſt zur Hebung der Volkswirthſchaft beſtimmt. — 
Keute tritt das Verbot des Verkaufs fremder 
-  Sooseffecten in Serbien, mit Ausnahme der 
ausländiſchen Staatsanleihen, in Kraft; der 
Verkauf ausländiſcher Promeſſenſcheine iſt ohne 
Kusnahme unterſagt. 5 g 
Sofia, 15. Mai. Das Kriegsgericht in dem 
Panitzaprozeß hielt heute eine formelle Sitzung 
und vertagte ſich bis Montag, um den Ver- 
theidigern Zeit zur Vorbereitung zu laſſen. 
Konſtantinopel, 15. Mai. Nach einer Meldung der 
„Agence de Conſtantinople“ ſollen auf der kaiſerlichen 
Domäne Djedil und im Dorfe Bellen in der Nähe 
Bagdads von 13 verdächtig erkrankten Perſonen 6 ge- 
ſtorben fein; die Anzeichen deuten auf Cholera hin. 
Kerzte und ein Gendarmeriecordon ſind bereits nach 
Bellek abgegangen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. Mal, 
Die Militärvorlage im Reichstage. 


a 


wärtigen Forderungen der Militärverwaltung 
zur Sicherung des Zriedens unerläßlich 
ſeien, wurde ſeitens des Kriegsminiſters 


für die Verhandlungen der Commiſſion in 
Kusſicht geſtellt und damit wurde die Erörte⸗ 
rung auf Fragen beſchränkt, die den einzig ent⸗ 
ſcheidenden Punkt nicht berührten. die Fragen 
des Septennats, der zweijährigen Dienſtzeit, der 
finanziellen deckung der Ausgaben müſſen natur⸗ 
gemäß in den Hintergrund treten, wenn die mili- 
käriſchen Autoritäten in der Lage ſind, den Nach- 
weis zu führen, daß die in der Vorlage bean. 
tragten Berſtärkungen der Rüftungen zur Kriegs- 
bereitſchaft durch die Berhältniſſe in den Nachbar- 
ſtaaten zu einer abſoluten Nothwendigkeit gemacht 
werden. Im übrigen hat die Verhandlung er- 
geben, daß die Militärverwaltung zu Com- 
penſationen bezüglich des Septennats oder der 
Dauer der Dienſtzeit in keiner Weiſe geneigt iſt. 
Der Kriegsminiſter ſetzte ausführlich auseinander, 
daß die Regierung, indem ſie für die noch übrig 
bleibenden Jahre des Septennats von 1887 eine 
höhere Präſenzziffer beantragt, die rage, Septennat 
oder nicht, unentſchieden gelaſſen habe. Man habe 
für jetzt die aufregenden Debatten, welche ſich bis- 
her an dies Compromiß von 1874 geknüpft haben, 
vermieden und überlaſſe das Weitere der Zukunft. 


Stadt-Theater. 


* Die letzte Gabe, welche uns das Geſammt⸗ 
gaſtſpiel unter Leitung des Frl. Bernhardt ge- 
bracht hat, war ein neues Luſtſpiel vonpailleron 

„Die Maus“, das Mittwoch zum Benefiz für 
Frau v. Moſer⸗Gperner gegeben und geſtern 
mit dem Henlefhen Luſtſpiel „Durch die Inten⸗ 
danz“ wiederholt wurde. Das Stück Paillerons 
hat eine für drei Akte etwas zu geringe Kand⸗ 

lung oder wenigſtens wird die Landlung nicht 
ſo ausgenutzt, wie es wahrſcheinlich von einem 
deutſchen Dichter geſchehen wäre. Der Stoff bildet 
eine neue Variation des alten Aſchenbrödel⸗Motivs. 
Aber das Kſchenbrödel tritt eigentlich erſt in der 
Schlußſcene des 2. Aktes aus dem Hintergrund, 
in dem ſie der Verfaſſer bisher gehalten hat, ſo 
weit hervor, daß ſie unſer Intereſſe feſſeln kann, 
und dieſe Scene enthält im Grunde bereits die 
vollſtändige Löſung des Conflicts, die nur für 
den 3. Akt verzögert wird, um ein Nebenmotiv, 
die ſelbſtloſe Entſagung einer edeln Frau, 
zum Abſchluß zu bringen. den Haupt- 
theil des Stückes nehmen breit ausgeführte 
Epiſoden ein, in welchen der Verfaſſer 
zwei Vertreterinnen der Species Pariſer Geſell⸗ 
ſchaftsdamen mit feinem Spott geißelt. Zur Ber- 
deutlichung dieſer Ausführungen ſei es uns ge⸗ 
ſtattet, kur; die Handlung zu ſkiniren. Wir be- 
finden uns in dem Landhauſe der Frau v. Moi- 
ſand, wo dieſe abgeſchieden von der Welt ſich mit 
der Tochter, Frau Clotilde v. Woiska, und der 
viel jüngeren Stieftochter Martha aufhält. 
Clotildens Mann lebt noch, weilt aber entfernt 


18291 allen kaiſerl. Boftanflalten des In- und Auslandes angenommen. 5 
5 gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger 


dieſen Bemerkungen keine weiteren Schlüſſe zu 
900 Immerhin aber darf man annehmen, 


und deſſen Mittheilung an die Commiſſion der 


Windthorſt ziemlich offenherzig. 


einzugehen, welcher im Anſchluß an die 


ſchen Entwurfs zurückbleibe. Daß die Erk 
welche der Kri 8 


letzten Vorlage, 


ſpruche ſtehe, widerlegte General v. Berdy 


Bis zum Jahre 1894 könnte ſich noch manches 


ändern, meinte der Kriegsminiſter. Da er im 


übrigen den ruhigen und maßvollen Aus- 
führungen des Abg. Richter gegenüber hervor⸗ 
hob, wie vorſichtig er ſtets bei Keußerungen über 


die Zukunft ſei, ſo wird man gut thun, au 


da 


ſog. definitiven Organiſationsplan erfahren, d 
im Kriegsminiſterium ausgearbeitet worden iſt 


Kriegsminiſter in Ausſicht geſtellt hat. Da d 


Kriegsminiſter hinzufügte, daß dieſer Organi⸗ 
ſationsplan auch für den Zinanzminiſter von 


Intereſſe fein würde, jo liegt allerdings die Ve 


muthung nahe, daß nicht durch die gegenwärtige 


Vorlage, ſondern erſt durch dieſen Organiſation 
plan das Maß der militäriſchen Leiſtungen 
geſtellt werden wird, welches die Militärverwe 
kung für nothwendig anſieht. 

Bezüglich der Stellung ſeiner Partei war 
Er verbrän 
feine Ausführungen zwar mit allerlei Borbehal 
bezüglich der Abkürzung der Dienſtzeit, ande 
weitiger Erſparungen u. ſ. w., von ſeinen Au 
führungen aber gilt mit einer kleinen Varia 
das bekannte Wort: „Der andere hört 
allem nur da Ja!“ Um ſo weniger konn 
überraſchen, daß der Kriegsminiſter in fei 
Entgegnung auf die Rede des Abgeordne 
Windthorſt mit kurzen Worten erklärte, wenn 
möglich wäre, eine Erleichterung der Die 
herbeizuführen, ſo würde die Regierung n 
die Anregung aus dem Reichstage g 
haben. Herr Windthorſt und ſeine 5 
werden ſich alſo zu einem Ja auch ohne 
penſationen verſtehen müſſen. Angeſichts d 
nicht erſt ſeit heute bekannten Sachlage 
zichtete der Kriegsminiſter darauf, in 
Entgegnung auf die Ausführungen des Abg. 


— 


gründung der Vorlage ausgeführt hatte, da 
franzöſiſche Militärgeſetz vom vorigen Jahr 
ſächlich hinter den Forderungen des Boulg 


Kriegsminiſter bei der 


eiten Vorlage, d. h. der Bildur 
Armeecorps, im uar d. J. abgegeben ha 
mit der neuen Vorlage in unlösbarem Wid 


denſelben ſtenographiſchen Berichten. We 
glücklich in der Widerlegung Richters war i 
Schatzſecretär. Hr. Richter hatte daran erinne 
daß die zuletzt ausgegebene Anleihe von 129 M 
zunächſt zu J gezeichnet worden ſei, und dara 
den Schluß gezogen, daß die rapide Steigeru 
der Schuldenlaſt des Reiches die Unterbrin 
der Anleihen erheblich erſchwere. Der Sch 
ſecretär conſtatirte, daß die Anleihe zunächſt n 
zur Hälfte gezeichnet worden ſei, daß aber — wor 


niemand gezweifelt hatte —, die Bankhäuſer, 
welche die Anleihe übernommen hatten, auch den 


Reit derſelben an die Reichskaſſe abgeführt hätten. 
Ob die Emiſſionshäuſer noch im Beſitz der Papiere 
ſeien oder nicht, wußte auch der Schatzſecretär 


nicht zu jagen. > 


Die Vertagung der Debatte erfolgte dann des⸗ 
halb, um auch den Socialdemokraten Gelegenheit 
zu geben, zur Vorlage Stellung zu nehmen. Die 
erſte Leſung iſt an ſich für die Entſcheidung der 


Sache wenig von Belang geweſen. Der Schwer⸗ 


punkt liegt nunmehr in der Commiſſion. Daß 
die Vorlage ſchließlich mit großer Mehrheit zur 
Annahme gelangen wird, darüber beſteht wohl 
kein Zweifel. 


Sreifinniger Antrag über die Berufs vereine. 

Bon den Abgeordneten Dr. Kirſch, Eberty, 
Dr. Hänel, Dr. Schneider und Schrader, unter⸗ 
ſtützt von 40 anderen freiſinnigen Abgeordneten, 
iſt ein überaus wichtiger Initiativantrag beim 


von ihr, unheilbar krank, in einer Irrenanſtalt. 
Martha, das Aſchenbrödel, führt den Beinamen 
„Maus“ nicht etwa als Koſe- jondern als Spott⸗ 
namen: ſtill und verſchloſſen lebt ſie für ſich; 
lautlos — wie eine Maus — kommt fie und ver- 
ſchwindet fie; niemand beachtet fie, nur ihre Stief⸗ 
ſchweſter Clotilde behandelt ſie mit mütterlicher 
Zärtlichkeit, während ihre Stiefmutter hart und 
lieblos gegen ſie iſt. In die Einjamkeit dieſer 
Damen iſt ſeit einiger Zeit ein Gutsnachbar, Max 
v. Simiers, getreten, ein älterer Junggeſelle, ein 


Lebemann, der, erſt verwöhnt, dann gelangweilt 


durch die Gunſt der Pariſer Damen, großes Be- 
hagen an dem ländlichen Idyll findet, ganz be⸗ 
ſonders aber ſich lebhaft zu Clotilden hingezogen 
fühlt, die gefühlvoll und verſtändig, von allen 
Künſten der Pariſer Frauenmelt frei iſt. Durch 
den intimen Verkehr Simiers mit ihrer, doch 
immer noch verheiratheten Tochter Clotilde fühlt 
ſich nun aber Frau v. Moiſand ſehr beunruhigt 
und beeilt ſich, zwei eben zum Beſuch ein⸗ 
getroffene ehemalige Schulfreundinnen Clotildens 
um Rath und Hilfe anzugehen. Beide erklären ſich 
in ſcheinbarer Uneigennützigkeit zu dieſer Kilfe⸗ 
leiſtung bereit, nachdem ſie erfahren, wer der 
Mann iſt, der ihrer Schulfreundin gefährlich zu 
werden droht. Es reizt die beiden Damen, den 
früheren Löwen der Pariſer Geſellſchaft, der er 
plötzlich entflohen iſt, wieder einzufangen und 


ihn — jede für — ſich zu behalten. Die beiden 


Damen, Kermine, eine empfindſame, zartbeſaitete 


Wittwe, und Pepa, ein älteres junges Mädchen 


von ſehr reſolutem, etwas burſchikoſem Weſen, 
find beide gleich heirathsfüchtig. Die Intriguen, die 
jede von ihnen anſpinnt und bei deren Durch ⸗ 


Sonntag Abend und Montag früh. 


— Beftellungen werden in der Expedition, weten d de e 4, und bei 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſergte koſten für die ſieben geſpaltene 


Zeitung“ v 


Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter; 6) Vertretung der 


glieder: 


gebung, da nichts für die materielle und 
Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen jo erſprie 


entsprechen wird. 


bildet der Nachtragsetat, welcher die Aufbeſſerung 


in den allerletzten Tagen commiſſariſche Be- 
rathungen ſeitens der betheiligten Reichsämter 


der Entwurf gegenüber der Beamtengehaltsauf- 


gabe des Reiches auf dem in Art. 70 der Reichs⸗ 
verfaſſüng vorgeſchriebenen Wege durch Erhöhung 


indem er vorgeſtern zum dritten Male unter dem 


Reichstage eingebracht, welcher nicht nur das 
Coalitionsrecht der gewerbtreibenden Klaſſen 
freiheitlich und geſetzlich auszubauen, ſondern 
auch alle die anderen mannigfaltigen Beſtrebungen 


zur Förderung und Deriretung der Intereſſen 


aller Berufe einſchließlich der wiſſenſchaftlichen, 
künſtleriſchen u. ſ. w. zu fördern beſtimmt iſt. 


Der Antrag beſteht in einem von dem erſten 


Antragſteller verfaßten Geſetzentwurf betreffend 
die eingetragenen Berufsvereine, welcher nach Art 
der Genoſſenſchafts- und Hilfshaſſengeſetze 
Normativbeſtimmungen aufſtellt, durch deren Er- 
füllung Vereinigungen, „welche die Förderung der 
Berufsintereſſen und gegenſeitige Unterſtützung 
ihrer Mitglieder bezwecken“, die Rechte der 
juriſtiſchen Perſon erlangen können. Die Haupt- 
beſtimmungen des Entwurfs lauten: 

Die Berufsvereine können ihren Mitgliedern nament- 
lich gewähren: 1) Unentgeltliche Rechtsberathung und 
Rechtsſchutz; 2) Krbeitsnachweiſung und Reiſegeld; 
3) Unterſtützung bei Arbeits- oder Erwerbsloſigkeit, 
bir bei Arbeitsftreitigkeiten; 4) Unterſtützung in 
onſtigen Nothfällen; dieſelben können auch auf die 
Familienangehörigen der Mitglieder ausgedehnt werden; 
5) allgemeine und berufliche Bildung durch Vorträge, 
Discuſſionen, Unterrichtscurſe, Bibliothek und Zeit⸗ 


ſchriften, insbeſondere Jörderung der körperlichen, 
| 


technifchen, geiſtigen und ſittlichen Ausbildung der 


Rechte und Intereſſen der Mitglieder, insbeſondere 
durch Errichtung von Schieds- und Einigungsämtern. 
Die Berufsvereine können 0 für ihre Mit- 
1) Kaſſen zur Unterſtützung der Mitglieder 

nd ihrer Angehörigen in Fällen der Krankheit, der 


Invalidität, des Alters, des Todes; 2) Sparkaſſen, 


Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften begründen. 


Für die in dieſem Paragraphen bezeichneten Kaſſen und 
Genoſſenſchaften ſind beſondere Statuten auf Grund 
der geſetzlichen Beſtimmungen zu errichten; 


die Ver- 
endung von Geldern derſelben für Zwecke des Berufs- 


vereins iſt unzuläſſig. 85 
Der Antrag, obgleich durchaus ſelbſtändig, 


lich 
t wie die geſetzliche Anerkennung des eigenen 
enofjenfchaftlihen Zuſammenwirkens der Berufs- 
enoſſen. Seit Jahren find auch dahingehende 
jetitionen der deutſchen Gewerkvereine und 
e baldige Erledigung dieſes Normativ⸗ 


aß 9 5 I 
eſetzes ſicher den Wünſchen weiter Volks kreiſe 


Gehaltsaufbeſſerung der Reichs beamten. 
Die letzte größere Vorlage für den Reichstag 


der Beſoldungen der Reichsbeamten betrifft. Die 
Angelegenheit hat der „St.-Corr.“ zufolge noch 


veranlaßt, jo daß exit jetzt die Borſchläge der 
einzelnen Reſſorts vollſtändig vorliegen und die 
Feſtſtellung des definitiven Entwurfs im Reichs- 
ſchatzamte erfolgen kann. Im allgemeinen wird 


beſſerung in Preußen eine größere Anzahl von 
Kategorien mittlerer Reichsbeamten in die Ge⸗ 
haltserhöhung einbeziehen. Verfügbare Mittel, 
aus welchen die in Ausſicht genommene Gehalts- 
erhöhung beſtritten werden könnte, wie in 
Preußen, dürften im Reiche nicht vorhanden ſein, 
und es wäre alsdann dieſe unvermeidliche Aus- 


der Matricularbeiträge zu decken. 


Herr v. Puttkamer⸗Plauth 
hat ſich an ſeinen bisher errungenen Lorbeern 
nicht genügen laſſen; er hat es für angezeigt 
erachtet, einen neuen Beweis von dem außer- 
ordentlich hohen Adel ſeiner Geſinnung zu liefern, 


Schutze der ihn als Abgeordneten deckenden 
Unverantwortlichkeit einen abweſenden und 


führung ſie von Zeit zu Zeit ihren giftigſten 
Haß gegen die Concurrentin laut werden laſſen, 
füllen den größten Theil des Stückes aus. Sie 
verlaufen natürlich ergebnißlos und dienen 
ſchließlich nur dazu, Simiers, der ſich ſelbſt ſehr 
alt vorkommt und an der Möglichkeit, Frauen 
noch gefallen zu können, zweifelt, die Gewißheit 
zu geben, daß er weiblichen Augen noch immer 
begehrenswerth erſcheint. die Sorge der Frau 
v. Moiſand um ihre Tochter iſt, wie wir ſehr 
bald erfahren, unbegründet. Clotilde iſt zwar 
Simiers gewogen, weiß ihn aber durchaus, ſo⸗ 
bald er ſeiner Zärtlichkeit Ausdruck zu geben 
verſucht, in feine Schranken zurückzuweiſen. Zu⸗ 
fällig erfährt dann Simiers, daß Martha, die 
Maus, ihn ſeit längerer Zeit liebt; nun entdeckt 
er, daß die von ihm bisher Ueberſehene ſehr 
ſchön und liebenswürdig iſt, und wendet ihr ſein 
Herz zu. Nachdem dann Clotilde, die durch den 
Tod ihres Mannes eben frei geworden, Gelegen- 
heit gehabt hat, zu Gunſten ihrer Stiefſchweſter 
auf Simiers zu verzichten, kommt alles zum 
freundlichen Abſchluß. = 

Dies die Handlung, die manchmal, namentlich 
in der Expoſition des 1. Aktes, etwas langſam vor- 
rückt. Originell iſt der Gedanke, daß Pailleron 
eine oft vorkommende Luſtſpielſituation hier um- 
kehrt: ſonſt ſehen wir auf der Bühne ſehr 
häufig eine dame von mehreren Verehrern um⸗ 
worben; hier läßt der Dichter vier Frauen ſich 
um die Gunſt eines Mannes bemühen. Die 
Liebesintriguen der beiden koketten Pariſerinnen 
wirken recht komiſch. ae 

Die Darſtellung that das ihrige, 


um das 
Bublikum gut zu unterhalten. Die 


Titelrolle 


ermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


auf 


Vereine an den Reichstag gelangt, fo. 


dieſem Kampfplatze gänzlich wehrloſen 
Gegner, den Herrn v. Reibnitz-Heinrichau. 
hinterrücks angriff. Man bedenke, welch ein — 
Muth hierzu gehörte, und man wird die ganze 
Größe einer ſolchen edelmänniſchen Handlungs- 
weiſe ermeſſen. Und dieſer Muth erſcheint in 
doppelt glorreichem Lichte, wenn man ſich erinnert, 
welchen Künſten amtlich conſtatirter Wahlbeein⸗ 
fluſſung und Wahlbeſtechung der Hr. v. Puttkamer 
Plauth ſelbſt dereinſt ſeine Wahl in das Parla- 
ment zu verdanken hatte, wenn man ferner 
weiß, wie auf conſervativer Seite im Punkte der 
„kreiſenden Schnapsflaſche“ gewirthſchaftet worden 
iſt, und wenn man ſchließlich in Anbetracht zieht, 
in welch — gewiſſenhafter Weiſe dieſer Abgeordnete 
neuerdings Beleidigung auf Beleidigung häufte, 
mit. keinem anderen Beweismaterial aus- 
geſtattet, als einigen vagen „ſolls“. Gewiß, 
dazu gehört Muth, freilich ein trauriger. Das 
letzte Wort iſt darüber noch nicht geſprochen und 
wir werden jedenfalls noch weitere Deranlafjung 
haben, auf dieſe von Hrn. v. Puttkamer ſo 
gentlemanlike begonnene und fortgeführte Ange- 
legenheit zurückzukommen. Zür heute möge es 
mit dem Kinweiſe auf die Nobleſſe und Tapferkeit 
dieſer wiederholten Angriffe gegen einen Abweſen⸗ 
den, durch deſſen Erklärungen die bisher gegen 
ihn ins Feld geführten Anklagen zudem längſt 
in das richtige Licht geſetzt und widerlegt worden 
ſind, genug ſein. 


der Kamburger Gasarbeiterſtrike 


dauert noch immer an. Eine Meldung von Mitt- 
woch Abend lautet: 

Die Gasanſtalt hält den Betrieb durch von auswärts 
herangezogene Hilfskräfte und durch Straßzenreiniger 
aufrecht. Bon den Strikenden iſt in der denſelben ge- 
ſtellten Friſt niemand ande Aan Viele derjenigen 
Arbeiter, welche von den beim Bau des Nord-Dftjee- 
Kanals beſchäftigten zur Aushilfe herangezogen waren, 
haben die Arbeit wieder aufgegeben, weil ſie die Litze 
und die ſchwere Arbeit nicht aushalten konnten. an 
befürchtet, daß immer noch ein Mangel an Gas ein- 
treten werde, da wenig Vorrath vorhanden. Der 
Senat hat auf Erſuchen der Maurermeiſter und 
Zimmermeiſter möglichſtes Entgegenkommen hinfichtlis 
der Ablieferung der Bauten, ſowie hinſichtlich der feſt⸗ 
geſetzten Conventionalſtrafen und der zurückzuſtellenden 
Submiſſionen angeordnet. 


Einem Telegramm von geſtern früh zufolge 
fanden am Mittwoch Abend nach 8 Uhr in der 


Steinstraße wiederum zahlreiche Juſammen 
rottungen ſtatt. Bei dem Einſchreiten der Schutz 


leute, welche die Säbel gezogen hatten, zerſtreute 
ſich die Menge ſchnell unter Johlen und Schreien. 
Berittene Schutzleute traten nicht in Thätigkeit. 
Die Pferdebahnwagen paſſirten ſeit 9 Uhr die 
Steinſtraße nicht mehr, die Endſtation war 
polizeiliche Verfügung nach dem Rathhausmar 
verlegt worden. Um 11 Uhr wurden die zur Ver⸗ 
jtärkung herangezogenen Schutzleute entlaſſen. 

Ueber die weiteren Vorgänge ging uns heute 
noch folgende Depeſche zu: i 

Kamburg, 16. Mai. (W. T.) Geſtern Abend 
fand ein ftarker Andrang nach der Steinſtraßſe 
ſtatt. Starke Polizeiabtheilungen zu Pferde und 
zu Fuß hielten alle Zugänge beſetzt und zer⸗ 
ſtreuten leicht die Anſammlungen. Gegen 11 uhr 
wurde die Polizei zurückgezogen. 


Auf der Brüſſeler Antiſklaverei⸗Conferenz 
machte in der vorgeſtrigen Sitzung der Geſandt. 
der Vereinigten Staaten von Nordgmerika, 
Terrel, mehrere Einwendungen gegen den An- 
trag des belgiſchen Generalſecretärs Baron 
Lambermont betreffend die Ermächtigung zur 
Erhebung von Einfuhrzöllen im Congo-Becken 
und betonte, daß die Conferenz nicht befugt zur 
Reviſion der Beſtimmungen der Generalakte der 
Conferenz von 1885 ſei. Die Conferenz nahm 
von den Einwendungen Akt. der „Indépen⸗ 
dance belge“ zufolge rief die Auslaſſung Terrels 
bei den Mitgliedern der Conferenz große Ueber⸗ 
raſchung hervor. 


. —.ññ:˙T —— 
ſpielte Frl. Maſſon und bewährte darin von 
neuem ihr treffliches Talent. Namentlich die 
Scene des 2. Aktes, in der Martha ihr Herz er⸗ 
ſchließt, geſtaltete fie durch die Innigkeit des 
Tones und die überzeugende Natürlichkeit des 
Spieles ungemein anziehend. Die Benefiziantin, 
Frau v. Moſer, mit lebhaften Zeichen der Sym⸗ 
pathie, Blumen und Kränzen begrüßt, zeigte in 
der Partie der energiſch vorgehenden Pepa 
Rimbault, deren derbes Weſen in Folge der 
natürlichen Anmuth der Darſtellerin immer 
liebenswürdig blieb, einen prächtigen Humor. 
Frau Staudinger (Fr. v. Moiſand), Frau Liebig 
(Clotilde), Frl. Mloodyszewska (Hermine) und 
Herr Kauer (Simiers) vervollſtändigten das 
Enſemble in ſehr befriedigender Weiſe. 

Am erſten Abend folgte das kleine Pohl'ſche 
Luſtſpiel: „Die Schulreiterin“, das in dem 
hübſchen Zuſammenſpiel der Frau v. Moſer 
(Lucie) und des Hrn. Kauer (Engelhard) lebhaften 
Beifall fand. Erwähnen wollen wir noch den 
finn- und geſchmackvollen Vortrag des Baumbach⸗ 
ſchen „Kann ich dafür?“ durch Frau v. Mofer. 

Das jetzt beendete Gaſtſpiel hat in ſeinem Ver- 
lauf einen nicht glücklichen Wettkampf mit der 
Frühlingsnatur zu beſtehen gehabt; dennoch hat es 
den Darſtellungen an Anerkennung nicht gefehlt 
und namentlich haben die Damen Maſſon und 
v. Moſer ſtets den lebhafteſten Beifall gefunden. 
Wir freuen uns, zu hören, daß wir Ausſicht 
haben, Frau v. Moſer in der künftigen Saiſon 
des Stadttheaters wieder als Gaſt bei uns be- 
grüßen zu können. 


|u———— 


Afrikanische Erklärungen im engliſchen 
Unierhauie. 

Wie aus London telegraphirt wird, theilte 
geſtern im engliſchen Unterhaufe der Unterſtaats⸗ 
fecretär Ferguſſon auf eine Anfrage mit, Stanlen 
habe mit Häuptlingen im Innern Afrikas in 
ſeinem Namen Abmachungen getroffen, aber nicht 
unter der Autorität der engliſchen Regierung. 


Im öſtlichen Sudan herrſche noch große Unſicher⸗ 


heit und Noth, Abtheilungen der Derwiſche be- 
unruhigten fortwährend die dortige Gegend durch 
Einfälle. Die Kandelscompagnie im Sudan habe 
mit den Häuptlingen vorläufige Abmachungen 
“getroffen behufs des Baues von Baumwolle und 
der Oeffnung der Fandelsſtraße nach Berber. 
Was die Proclamation der britiſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft vom 3. Mai angehe, ſo werde durch 
dieſelbe die Sklaverei in einem gewiſſen Areal 
des Gebietes der Geſellſchaft und in einem Um⸗ 
kreiſe von zehn Meilen verboten. Die Brocla- 
mation berühre jedoch nicht die Sklaverei, wie 
ſie jetzt beſtehe. 


Invalidenverſorgung in Frankreich. 


Der franzöſiſche Miniſter des Innern Conſtans 
iſt mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs 
beſchäftigt, welcher bezweckt, einen Benfionsfonds 
1 ſchaffen für Arbeiter, welche eine beſtimmte 

eihe Arbeitsjahre hinter ſich haben oder wegen 
Schwäche arbeitsunfähig werden. Der Geſetzent⸗ 
wurf ermächtigt die Arbeiter, Einzahlungen bei 
den Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit 
oder bei ähnlichen Geſellſchaften zu machen, denen 
ſeitens des Staates eine Subvention bewilligt 
werden würde. 


Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 14. Mai. 

Die e N beantragt die Bean⸗ 
ſtandung der Wahl der Abgg. v. Körber und v. Butt- 
kamer-Gr. Nipkau (Graudenz-Roſenberg), weil ſpeciell 
die Majorität des letzteren eine ſo geringe iſt, daß fie 
für den Fall der Bewa rheitung der Proteſtbehauptungen 
ernſtlich erſchüttert erſcheint. a 

Abg. v. Puttkamer = Plauth (conf.) beantragt die 
Vernehmung des Landraths v. Auerswald und wünſcht 
dagegen von einer Vernehmung des Kerrn v. Reibnitz 


im Kreiſe Roſenberg abzuſehen, da dieſer doch nur 


vom Hörenfagen eiwas über die Wahlvorgänge im 
Kreiſe Roſenberg wiſſe. Redner wiederholt die Be- 
hauptung, daß Herr v. Reibnitz durch Schnaps. und 
Bierſpenden für eine freiſinnige Wahl gewirkt habe; 
der ganzen freifinnigen Partei gereiche ein ſolches Ver⸗ 
fahren zum Vorwurf. 

Abg. Rickert: Gegen die Zuſätze in den Anträgen 
Puttkamer 1 und 3 habe ich nichts, dagegen weiß ich 
nicht, weshalb er die in dem Proteſt und von der 

Commiſſion vorgeſchlagene Vernehmung des Herrn 
v. Reibnitz ablehnen will. Weshalb will er denn den 
Landrath v. Auerswald in einem anderen Punkte ver- 
nehmen laſſen, obwohl derſelbe auch aus eigenen An⸗ 
d Jae nichts auszuſagen vermag? Dieſe Ablehnung 
es Zeugniſſes des Hrn. v. Neibnitz durch den Abg. 
v. Puttfamer hat einen eigenthümlichen Beigeſchmack; 
indeß, das iſt eine Frage des perſönlichen Taktes 
und darüber ſtreite ich nicht. Hr. v. Puttkamer hat es 
ich nicht verſagen können, auch bei dieſer Gelegenheit 
ie freiſinnige Partei anzugreifen. Er erklärt, es 
werde hier von neuem „Beweismaterial“ vorgebracht. 
Derſelbe Hr. v. Puttkamer muß jedoch zugeſtehen, daß 
die Unterſuchung erſt ergeben werde, ob die be⸗ 
haupteten Thatſachen wahr 1 oder nicht. (Hört, 
hört! links.) Er ſollte feiner Leidenſchaſt doch 
wenigſtens bis zu den Ermittelungen einen Zügel 
anlegen, aber er iſt ſo eingebohrt in dem 


Fanatismus gegen die freifinnige Partei (Heiterkeit), 


daß er auch dieſe Gelegenheit benutzt, gegen dieſelbe 
loszugehen. Den Conſervativen möchte ich aber eine Frage 
vorlegen. Fr. v Puttkamer hat einen perſönlichen 
Kampf mit Hrn. v. Reibnitz gehabt. Der letztere hat 
gegen die Ten des Hrn. v. Puttkamer eine 
öffentliche Erklärung abgegeben; jeder wird ſein 
Urtheil darüber gebildet haben. Jetzt nun hält Herr 
v. Puttkamer es für angebracht, bei dieſer Gelegenheit 
mit den unbewieſenen Behauptungen eines Gegen- 
roteſtes nochmals die Thaten des Hrn. v. Reibnitz zu 
illuſtriren. Ich überlaſſe den Mitgliedern aller Parteien, 
die unbefangen genug find, ein Urtheil über dieſe 
Rampfesmeihode, Warten konnte Hr. v. Puttkamer 
doch jedenfalls, bis die Erhebungen, welche die Com⸗ 
miſſion vorſchlägt, zu Ende geführt ſind. (Redner 
geh! alsdann auf die Erklärungen des Hrn. v. Reibnitz 
ezüglich des Tilſiter Falles ein, die weſentlich anders 
ſich verhalten, als ſie hier dargeſtellt 
ſind, und weiſt auf den Proteſt 

Tilſiter Reichstagswahl hin, da werde man 
der Sache näher treten können.) Auch die 
Beamten der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn hat 
Hr. v. Puttkamer anzugreifen ſich herausgenommen, 
obwohl nur von einem einzigen eine angebliche Wahl⸗ 
A in dem Gegenproteſte behauptet wird. 
Wir ſtimmen der Unterſuchung unbedingt zu, da wir 
jede Wahlbeeinfluſſung mißbilligen. Wie kommt aber 
Hr. v. Puttkamer dazu, die Beamten jener Eiſenbahn 
überhaupt, mit Ausnahme der Direction, die er 
exnexuirt, wegen Wahlbeeinfluſſung anzuklagen? Nicht 
eine einzige Thatſache hat er dafür mitgetheilt. Ich 
nehme übrigens an, daß die Beamten ſelbſt wiſſen 
werden, was ſie Hrn. v. Puttkamer zu antworten haben. 
Wir mißbilligen jede Wahlbeeinfluſſung und werden fie 


worden 
gegen die 


auch dann mißbilligen, wenn freiſinnige Beamte ſich 


dieſelben zu Schulden kommen laſſen. Der Unterſchied 
zwiſchen uns und anderen beſteht nur darin, daß dieſe 
folhe Wahlbeeinfluſſungen in der Ordnung finden. 
Was den Bericht der Commiſſion anbetrifft, jo find in 
demſelben Widerſprüche. Bor allem bemängele ich, 
daß die Behauptung des Proteſtes in Bezug 
auf die nicht ordnungsmäßige Auslegung der 
Urwählerliſten im 58. Bezirk des Kreiſes Graudenz 
nicht auch unterſucht werden ſoll. die Commiſſion 
fagt, daß die Auslegung und Bekanntmachung amtlich 
beſcheinigt ſei; woher weiß der Referent das? Soweit 
wir ermittelt haben, ſind die Urwählerliſten garnicht 
bei den Akten, die amtliche Beſcheinigung liegt alſo 
garnicht vor. Es ſcheint hier eine Verwechſelung 
zwiſchen Abtheilungs- und Urwählerliſten ſtattzufinden. 
Ich beantrage daher eine weitere Unterſuchung über 
dieſen Fall. Der intereſſanteſte und wichtigſte Punkt 
iſt der in Betreff des angeblichen Tractirens der Wähler 
im Gafthaufe zu Guhringen (Roſenberg) durch Hrn. 
v. Reibnitz und das Zurufen der Wahlmänner durch 
den Lehrer Zieſe. Wir hoffen, dieſer Theil des Be- 
richts wird zum fortdauernden Gedächtniß aller Wahl- 
prüfungscommiſſionen erhalten bleiben. Wir freuen 
uns aufrichtig und gratuliren der Commiſſion zu der 
feinen Senſibilität, mit der ſie hier einen Zuſammen⸗ 
hang herausgewittert zwiſchen der Wahl und dem Bier. 
Wir können nur wünſchen, daß die Commiſſion 
immer fo ſenſibel iſt, und deshalb werden wir 
mit einem gewiſſen Enthuſiasmus für den Antrag ein- 
treten. Hoffentlich werden jetzt auch die amtlichen 
Wahlbeeinfluſſungen in ganz anderer Weiſe von der 
Commiſſion betrachtet werden. Wir werden bei der 
näüchſten Nummer der Tagesordnung bei Gumbinnen- 
Inſterburg ſofort eine kleine Probe auf das Exempel 
machen. Als dieſe Wahl geprüft wurde, war die Com- 
miſſion, wie wir ſehen werden, jo ſenſibel nicht. Auf- 
merkſam machen möchte ich nur, daß in dem Proteſt 
ein Zuſammenhang zwiſchen dem Zuruf des Lehrers 
Zieſe und dem angeblich von Kerrnv. Neibnitz gegebenen 
Bier garnicht behauptet iſt. Indeß, wir ſtimmen trotz⸗ 
dem der Commiſſion bei, weil wir durchaus nichts 
gegen eine Erhebung über derartige Dinge haben. 
Wir wünſchen, daß es immer fo geſchehe und daß man 
jeder Wahlbeeinfluſſung enigegentrete. (Beifall links.) 

Abg. v. Puttkamer; Ich überlaſſe dem Haufe, zu 


Stande iſt weder Leidenſchaft, noch ſonſt einen Affect 


veurtheilen, ob ich oder Hr. Rickert der Leidenſchaft 
lichere iſt; mir iſt von politiſchen Freunden des Herrn 
Rickert ſelbſt geſagt worden, daß die Leidenſchaft, in 
der er ſich permanent befindet, für feine Gejundheit 
fürchten läßt. (Große Heiterkeit.) Die Erklärungen 
des Herrn v. Reibnitz können niemandem genügen; er 
hat nicht die Zeugen, die ich genannt, zur gerichtlichen 
Berantwortung gezogen, ſondern ſich mit allgemeinen 
Redewendungen um die Sache herumgewickelt. In 
Tilſit⸗Niederung hat Herr v. Reibnitz bei der letzten 
Reichstagswahl ſich je nach Umſtänden als beſonderer 
Schützling des Kaiſers oder als Freund der Socialdemo⸗ 
hratie dargeſtellt; er hat ſich in einem beſtimmten Orte 
in ſämmtliche Gaſthäuſer begeben, hat dort den Leuten 
Branntwein gekauft und ihnen zugetrunken, (Heiterkeit 
rechts.) In den Siſcherdörfern am Kaff ſoll, wie mir 
geſchrieben wird, während ſeiner Anmejenheit der 
Schnaps in Strömen gefloſſen ſein (Heiterkeit rechts); 
ſelbſt mit Zuchthäuslern und den verſoffenſten Gub- 
jecten hat er es nicht verſchmäht ſich einzulaſſen, ihnen. 
große Summen zum Vertrinken gegeben. (Ruf im 
Centrum: Zur Sache! Abg. Rickert: Gehört das zu 
dieſer Wahl?) Ganz ähnliche Sachen werden mir auch 
aus dem Kreiſe Roſenberg wegen der letzten Reichs⸗ 
tagswahl geſchrieben. (Redner führt eine Menge 
liter en Mittheilungen an; die Unterbrechungen 
inks und im Centrum dauern 153 1 

Abg. Strutz (conſ.) beantragt die Giltigkeitserklärung 
der Wahl des Abg. v. Körber, deſſen Majorität auch 
bei ungünſtigſter Berechnung der Stimmen geſichert bleibe. 
Abg. Rickert: Kerr v. Puttkamer meint, meine 
Freunde hätten ſchon geſagt, daß meine Leidenſchaftlich⸗ 
keit meiner Geſundheit ſchade. Das werden wahr⸗ 
ſcheinlich ſolche Freunde von mir fein, wie Herr v. Putt⸗ 
kamer. Er kann verſichert ſein, daß er nicht im 


in mir zu erregen. Heute habe ich ihn noch von einer 
anderen Seite kennen gelernt. / von dem, was er 
ſoeben geſprochen, betrifft garnicht Dinge, die hierher 
gehören. Alles gegen Kerrn v. Reibnitz gerichtete 
Material hat er zu dieſer Vorlage mitgebracht, ob⸗ 
ſchon es ſich auf einen anderen Wahlkreis bezieht. 
Alles das Material enthält nicht erwieſene 


laubt er wirklich, daß alle Mitglieder ein eben ſo 
kurzes Gedächtniß haben wie er? Von ihm ſind neue 
Beſchuldigungen gegen Herrn v. Reibnitz in die Debatte 
geworfen; ich habe nur abgewehrt und ihn darauf 
hingewieſen, daß feine neulichen Behauptungen gegen 


wieſen haben. Mir liegt ein Brief von dort vor, 
in welchem die Sache mit dem Chauſſee⸗ 
arbeiter, der Mark und der Schnapsflaſche gan 
anders dargeſtellt wird, und zwar authentiſ 
unter Nennung der Männer, die bereit find Zeugniß 
en Hr. v. Reibnitz hat ausdrücklich feine Miß⸗ 
billigung über die Gabe an die Chauſſeearbeiter aus- 
geſprochen, und zwar ſofort. Trotzdem hat Hr. v. Putt⸗ 


27 


Für Montag, 19. Mai: 


witterwolken und ſtellenweiſe elektriſche Ent⸗ 
ladungen und Hagel. a 8 
Für Bienſtas, 20. Mai: 

Vielfach heiter, wolkig; Temperatur etwas ab- 
nehmend. Zeitweiſe ſtarke auffriſchende böige 
Winde. Später bedeckt, Strichregen mit Gewittern 
und Hagel. 


* [54 dem Eiſenbahnunglüch in Dirſchau.] 


Ueber die ſpecielle Urſache des ſchweren Eiſen⸗ 


bahn-Unfalls auf Bahnhof Dirſchau herrſcht auch 
heute noch ziemliches Dunkel. 
haupt gelichtet werden kann, iſt fraglich, 
mindeſtens wird dazu aber eine eingehende 
techniſche Unterſuchung der verunglückten Maſchine 


erfolgen, wenn die Maſchine aus dem Bahnhofs⸗ 
gebäude, in welchem dieſelbe noch ſteckt, entfernt 
und auseinandergenommen iſt. Dieſe ſchwierige 
Arbeit wird mindeſtens noch mehrere Tage 
dauern. Die bis jetzt courſirenden Gerüchte und 
Vermuthungen find daher mit Vorſicht aufzu- 
nehmen. Unrichtig iſt z. B. die Angabe, der ver- 
unglückte Locomotivführer Hennig habe an dem 
Unglücksabend zum erſten Male die Strecke 


Danzig⸗Dirſchau befahren. Derſelbe hat auf dieſer 
Strecke bereits vielfach als Heizer und Maſchinen⸗ 


führer functionirt, kannte dieſelbe daher recht 
gut, allerdings ſoll er den Schnellzug bisher nicht 


oder nur ein Mal geführt haben. Wie wir erfuhren, 
vertrat er an dieſem Abend den Locomotipführer 


Schröder, welcher kurz vorher eine geſchmückte Ma⸗ 
ſchine für den Kaiſerzug nach Ddirſchau zu fahren hatte, 


Die Leiche des unglücklichen Beamten lag noch heute 


Ve. Morgen zwiſchen Maſchine und Tender einge- 


Sia Herr v. Puttkamer fagt, er ſei provocirt. als der nach dem Regulator der Maſchine ausge⸗ 


ſtreckte Arm zu ſehen geweſen. Nach dieſem Be- 
funde und den ſonſtigen Umſtänden kann es wohl 


klemmt und es iſt von derſelben bisher nichts 


am wahrſcheinlichſten gelten, daß irgend ein Un⸗ 
da ie neuliche: n fall an dem Regulator entſtanden iſt und dieſer 
Herrn v. Reibnitz bezüglich Tilſit ſich als unrichtig er- | im kritiſchen Moment feinen Dienft zur Dampf- 
Abſperrung verſagt hat. Darauf würden auch 


ie vielfach gehörten Noihfignale der Maſchine 
chließen laſſen, welche noch ertönten, als die 
ocomotive ſchon auf den Perron aufſprang und 

dort aufbäumend gegen das Bahnhofsgebäude 
mprallte. Trifft dieſe Bermuthung zu, dann iſt 
ie entſetzliche Kataſtrophe lediglich als die Folge 


hamer nichts von diefer Behauptung zurückgenommen. eines unglücklichen Zufalls anzuſehen, für den 


Er häuft heute weitere Beleidigungen auf Frn. v Reibnitz. 
Er meint, dieſer möchte doch die von ihm benannten 
Zeugen gerichtlich belangen. Wie ſoll Kr. v. Reibnik 
das thun? In dem einzigen Fall, wo eine Zeitung, die 
nicht unter der Unverantwortlichkeit der Tribüne 


ſpricht, dieſelben Dinge veröffentlicht hat, hat Herr von 


Reibnitz die Klage angeſtrengt. Und alle dieſe Dinge 
bringt derſelbe Hr. v. Puttkamer vor, über deſſen 
Wahl in Elbing Marienburg wir im Frühjahr 1888 
eine Verhandlung gehabt haben, die wohl noch unver- 
geſſen iſt. Dort haben die Wahlmänner, die für Hrn. 


Graudenz vorhanden I 
Liſten find da un 
der Abtheilungs - Liften 
amtliche Beſcheinigung, nicht aber von den Urmwähl 
liſten. Es iſt alio eine Erhebung dringend nöll 


handelt die vorliegen 


Deshalb bitte ich um Annahme meines Antrages. 
(Bravo! links.) 


anders eniſcheidet, um vollſtändig unparteiifch zu ſein. 


der Anfrage Rickerts, daß bei den Akten allerdings 
keine Urwählerliſten beilägen. (Hört, hört! links und 
im Centrum.) 73 

Abg. v. Puttkamer: Ich bin nicht der Angreifer, 
ſondern der Angegriffene, und zwar in der freiſinnigen 


munität; mag Hr. v. Reibnitz mich verklagen, mag er 
machen, was er will! Als die Verhandlungen über 


für die freiſinnige Partei geweht, indem ſie den 
Glauben zu verbreiten geſucht hat, daß Kaiſer Friedrich 
zu den Ihrigen gehöre. 

Nach dem Schluſſe der Debaite bemerkt perſönlich 

Abg. Richert: Obwohl es mir widerſtrebt, muß ich 
doch Folgendes berichtigen: Kerr v. Puttkamer hat den 
Namen eines von der ganzen Nation hochverehrten 
Zürften, des Kaiſers Friedrich, ohne Noth in die 
Debatte gezogen, und zwar mit Nückſicht auf meine 
Perſon, indem er die Behauptung aufſtellte, auch ich 
ei des Glaubens geweſen, Kaiſer Friedrich gehöre der 
freiſenigen Partei an. Dieſe Behauptung iſt abſolut 
abe dieſen Glauben niemals gehabt 


unwahr. Ich 
5 N Ich muß alſo dieſe 


und es öffentlich ausgeſprochen. 
Behauptung zurückweiſen. 5 Br 

Abg. v. Puttkamer: Die freilinnige Partei und alfo 
doch auch Kr. Nickert hat ſich 1888 an der Verbreitung 
der Myihe im Volke betheiligt, daß Kaiſer Friedrich 
einer der Ihren war. (Große Unruhe links.) 

Kbg. Rickert: Welche Waffe habe ich, wenn Herr 
v. Puttkamer trotz meiner vorhin erwähnten Gr- | 
klärung dieſelbe Behauptung wiederholt? Ich kann 
diefe wiederholte Behauptung nur als bewußt unwahr 
erklären. (Oho! rechts.) Ich habe niemals dieſe 
Mythe verbreitet, das Gegentheil iſt der Fall. (Der 
Präſident ruft den Abg. Rickert wegen der unzuläſſigen 
Keußerung „bewußt unwahr“ zur Ordnung.) 

Der Antrag Strutz wird verworfen; die Commiſſions⸗ 
anträge mit dem Antrag Rickert gelangen mit großer 
Achte zur Annahme. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


. 


Deistſchland. 

* Berlin, 15. Mai. Einen hübſchen Zug von 
der Seutſeligkeit unſerer Kaiſerin] theilt die 
„Straßb. Poſt“ mit: Das Töchterchen eines 
Arbeiters in Metz ſchrieb vor einigen Wochen an 
die Kaiſerin folgenden Brief: „am 11. Mai foll 
ich zur erſten heiligen Communion gehen. Das 
iſt ein ſehr ſchöner, glücklicher Tag für mich, 
aber meine Freude würde noch größer fein, 
wenn meine Verwandten an dieſem Tage 
kommen könnten. Dieſelben wohnen ganz nahe 
an der Grenze, aber der Paßzwang verhindert 
ſie zu kommen.“ Dieſer Tage iſt nun die Ant⸗ 
wort der Kaiſerin mit ihrer eigenhändigen Unter- 
ſchrift eingetroffen‘ den Verwandten wurde der 
Beſuch geſtattet. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Mai. Profeſſor Kenningſen 
arbeitet an einem Bildniß des Königs Ehriſtian, 
welches zum Geſchenk für den Kaiſer Wilhelm 
beſtimmt iſt. (W. T.) 


Am 17. Mai: N.-A. 3.53. 
mt Mei: Danzig, 16. Mat. ik. Lage. 
Weiterausfichten für Sonntag, 18. Mai: 
auf Grund der Berichte der deut chen Geeiwarie, 
und zwar für das Kordöſtliche Deutſchland: 
Heiter, warm; wandernde Wolken. Schwache 
bis mäßige Luftbewegung, ſpäter auffriſchend. 
Stellenweiſe Gewitter. i 


Man muß darauf Gewicht legen, daß das Laus 1 . f 


Referent Abg. Schumacher erklärt in Beantwortung I 
das Schiff an, 


Preſſe. Ich verzichte ausdrücklich auf meine aun nd bald bewegte ſich der „‚Broforoff”, vom 


feine Wahl ſtattfanden, hat hier ein günſtiger Wind 


ſchwerlich irgend eines ihrer beklagenswerthen 
Opfer ein Verſchulden trifft. 5 


*Der Dampfer „Jacoff Proſoroff“], der be- 
ſanntlich vor 3 Tagen bei Heiſterneſt in dichtem 
ebel und bei langſamer Fahrt von der heftigen 
trömung ans Ufer gedrängt und aufgelaufen 
var, iſt geſtern Vormittag glücklich wieder abge- 
rat worden. Daß das Bergungswerk an dem 
verthvollen Schiffe dieſen Verlauf genommen hat, 
in erſter Linie das Refultat der umfichtigen, 
ajhen und zweckentſprechenden Arrangements 
der Kerbeiſchaffung der nöthigen Hilfskräfte, die 
r Expert Spalding als Havariebevollmächtigter 
den Verein Hamburger Aſſecurateure getroffen 


ih ute. Nachdem der Bergungsdampfer „Rügen“ die 


aggerungsarbeiten längs des im Sande liegenden 
jiffes ſchon begonnen hatte, traf am Mittwoch 
end auch der Gyvitzer'ſche Bergungsdampfer 
efund” auf der Unfallſtelle ein, und nun 
vurden die Arbeiten zur Befreiung des „Pro- 
roff“ mit Eifer gefördert; gleichzeitig wurde die 
ft des Schiffes erleichtert, indem die Kohlen- 
ladung deſſelben bis zur Hälfte über Bord ge- 
worfen wurde, und geſtern Mittag endlich ſing 
) fih zu bewegen und in den 
Wellen zu ſchaukeln. Es war los vom Sande; 


eine ſofort angeſtellte Unterſuchung des Bodens 
durch einen Taucher ergab, das dem Transport 


des Dampfers nach Danzig nichts im Wege ſtehe, 


„Oereſund“ ins Schlepptau genommen, dem 
Danziger Hafen zu, wo er gegen Abend 7 Uhr 
ankam und gedockt werden ſoll. 

* Geſellſchaftsreiſe nach Danzig.] Die neulich 
erwähnte Geſellſchaftsreiſe von Berlin nach Danzig, 


Königsberg, Elbing und Marienburg wird nicht 


von dem Rieſel'ſchen Reiſecomtoir, ſondern von 
Karl A. Riedels Reijebureau [ 
deſſen Inhaber längere Zeit Buchdruckereigeſchäfte 
in größeren weſtpreußiſchen Städten leitete, 
unternommen. Die Theilnehmer an der Geſell⸗ 


ſchaftsfahrt treffen Sonnabend, 24, Mai, mit dem 


erſten Berliner Nacht - Eourierzuge hier ein und 


abend iſt der Beſichtigung unſerer Stadt und 
deren nächſter Umgebung gewidmet. Am erſten 
Pfingſtfeiertage ſolſen Zoppot, Oliva und Jäſchten⸗ 
thal, am zweiten Feiertage Neufahrwaſſer, Weſter⸗ 
platte, Zeſtung Weichſelmünde und Bröfen be- 
ſucht werden. Am Pfingſtdienſtag wird die Gee- 
fahrt nach Kela, von dort nach Pillau und 
Königsberg angetreten. r 5 
Königsberg, der Donnerſtag für Kranz, der Srei- 
tag für Pälmnicken, der Sonnabend für Elbing, 
Panklau und Cadienen, der folgende Sonntag 
für Kahlberg und den oberländiſchen Kanal, der 
Montag ſchließlich für Vogelſang, Marienburg 
und Dirſchau in Ausſicht genommen. 

* [Danziger Deichverband.] Heute Vormittag 


um 11 Uhr fand im weißen Saale des Raih- 
| haufes die Wahl eines Bevollmächtigen, welcher 
die kleineren Grundbeſitzer bei 


der Wahl eines 
Bezirksvertreters zum Weichſel-Nogat⸗Deichverband 


zu vertreten hat, ſtatt. Von 113 abgegebenen 
Stimmen fielen 103 auf den Magifirat von 


Danzig. 

* Predigerwahl.] Für die vacante evangeliſche 
Pfarrſtelle in Pröbbernau auf der Nehrung iſt vom 
hieſigen Magiſtrat nunmehr der Predigtamts-Candidat 

err B. Stümer aus Greifswald erwählt worden, 
da der zu dieſer Stelle früher gewählte Predigtamts- 
Candidat Grünhagel wegen noch nicht erreichten ge- 
nügenden Alters die Beftätigung des Conſiſtoriums 
nicht erhalten konnte. 5 

*Vergnügungsfahrt.] Die Rhederei der zwiſchen 
hier und Königsberg courſirenden vier Paſſagier- und 


Srachtdampfer will den beſten derſelben geſchmackvoll 


als Bergnügungsdampfer ausſtatten und denſelben am 
Tage vor dem Pfingſtfeſte von Königsberg nach Danzig 


abgehen laſſen. Die Rückfahrt erfolgt entweder am dritten 


Feiertage oder am Tage darauf. 2 5 8 
*Die Pfingſtferien] beginnen für die höheren 
Lehranſtalten, wie die Volks- und Mittelſchulen hier 
am Freitag, den 23. Mai, Vormittags 11 Uhr. Die 
Schule beginnt wieder Bonnerſtag, den 29. Mai. 
* [Tod durch Meberfahren.] Die am Mittwoch in 
der Reitergaſſe überfahrene 2jährige Tochter des Schiffs- 
zimmergeſellen N. iſt bereits einige Stunden nach dem 
unglücklichen Vorfall verſtorben. : 
Zorn, 15. Mai. Der am Dienſtag verhaftete hiefige 


geitorben, wie es hei 


olgenden Nacht im Gefüngni 
Ki a „Zig.“ beziffern ſich die 


am Herzſchlage. Nach der „ 


Kämmerei⸗Kaſſen-Rendant Krüger iſt in der shit 


Heiter, wolkig veränderlich; wenig veränderte 
Wärmelage. Später ſtark wolkig; windig, Ge- | 


ſchrift prangt die Kaiſerkrone. 


Ob daſſelbe über⸗ 


in Berlin O., 


Der Mittwoch iſt für 


feſtgeſtellt, auf 20 000 Mk. 

TChriſtburg, 15. Mai. Die Pflaſterarbeiten an der 
ſog. Kaiſerſtraße, von hier nach Prökelwitz, ſind Ende 
der vorigen Woche beendet worden. Die 10 
kurz vor Prökelwitz einen ungemein ſteilen Berg 


hinan. Diefer Berg iſt nun durchſtochen und durch 
Erhöhung in der Ebene der Weg zu einer ſanſt an- 
ſteigenden FJahrſtraße geworden. a 


wird eine Inſchrift angebracht, welche lautet: „Gott 
ebne die Wege unſeres Kaiſers!“ Ueber dieſer In⸗ 
1 Die Buchftaben find 
von weißem Marmor, die Buchſtabenſchatten von 
ſchwarzem Marmor in Cement gelegt, ebenfo die 
Krone. Die Buchſtaben find 25 bis 30 Centimtr. hoch. 
Die Krone 21 und 32 Zoll. — Zur Beſchaffung von 


gutem, geſundem und (was Hauptſache if) bilfigerem ' 


Fleiſch hat ſich hier ein Conſum⸗Verein gebildet, 
welcher am Sonnabend ſeine erſte Generalverſammlung 


: t a n M abhielt. 
erforderlich fein. Dieſe kann ſelbſtverſtändlich erft | 


Kulm, 13. Mai. Das Kaifer - Friedrich - Denkmal 
vor dem Graudenzer Thor iſt nunmehr, nachdem die 
Planirungsarbeiten beendet find, jo weit gefördert, daß 
heute früh mit dem eigentlichen Bau des Denkmals 
begonnen werden konnte. Das Denkmal foll noch vor 
den Pfingſtfeiertagen fertiggeſtellt werden. (8) 


Der Kaiſerbeſuch in Oſtpreußfen. 


„ueber die Linfahrt des Kaiſerpaares nach 
Königsberg iſt noch nachzutragen, daß der kai. 
Extrazug die Stationen dt teh Elbing und 
Braunsberg ohne Aufenthalt paſſirte und nur in 
Schlobitten, wo Graf Dohna ausſtieg, kurzen Halt 
machte. Auf dem Elbinger Bahnhofe hatten ſich 
nicht nur die Elbinger Schützengilde und die 
Kriegervereine aus dem ganzen Kreiſe in Parade 
aufgeſtellt, auch die Spitzen der Behörden waren 
auf den Bahnhofe vollzählig erſchienen. Die 
Fenfter der kaiſerl. Salonwagen waren aber dicht 


verhängt und außer der Dienerſchaft niemand in 


dem vorüberrollenden Zuge ſichtbar. 

Ueber die Feſtlichkeiten in Königsberg ſtellen 
wir nun aus den Mittheilungen unferer Königs⸗ 
berger Specialberichterſtatter und den uns zuge⸗ 
gangenen telegraphiſchen Meldungen folgendes 
Weitere zuſammen: 

Nachdem am Mittwoch das Kaiſerpaar im Schloſſe 
abgeſtiegen war, fand dort eine Vorſtellung der 
Behörden und Notabilitäten ſtatt, an welcher u. a. 
der Biſchof von Ermland Dr. Thiel, der katho⸗ 


liſche Propſt, der Stellvertreter des Beneralfuper- 


intendenten Conſiſtorialrath Pelka, Ober-Bürger- 
meiſter Selke, Bürgermeiſter Hoffmann, Com- 
merzienrath Weller, Juſtizrath Hagen, der Polizei⸗ 
Präſident v. Brandt, der Director der Reichs- 
bankhauptſtelle, die Spitzen der Provinzial - Be- 
hörden, der Kanzler im Königreich Preußen von 
Holleben, Landgerichtspräſident Keßler, Geheimer 
Commerzien-Rath Schroeter, Commerzien-Rath 
Ritzhaupt theilnahmen. Ihre Mafeſtäten unier- 
hielten ſich aufs huldvollſte mit den Anweſenden. 
Der Kaiſer, deſſen Stimme leider mit Heiſerkeit 
zu kämpfen hatte, gab Herrn Oberbürgermeiſter 
Selke gegenüber feiner Freude über den glänzenden 
und herzlichen Empfang Ausdruck. Auch die 
Kaiſerin, die durch ihre gewinnende Freundlich⸗ 
keit alle Welt bezaubert hat, ſprach dem Kerrn 
Oberbürgermeiſter wiederholt ihren Dank aus. 
In feiner Unterredung erklärte der Kaiſer, er ſei 
erſtaunt geweſen über die Menge blühender 
Mädchengeſtalten, die er hier erblickt habe. Nur 
bei ſeinem Beſuche in Stuttgart habe er einen 


ähnlichen Damenflor geſehen. Er beauftragte 


schließlich Kerrn Selke, der Bürgerſchaft für d 
glänzenden Empfang ſeinen Dank auszuſprech 
Herr Selke hat in Folge deſſen folgende 
kanntmachung erlaſſen: 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben mich he 


7 


von K. l 25 Unterſchlagungen, fo weit bis jent 
raße führte - 


Auf der einen Seite 


8 2 ge 
bei dem Empfange auf dem hal, Schloſſe in huldvollſter 


Weiſe zu beauftragen geruht, zur Kenntniß der Bürger- 
ſchaft zu bringen, wie ſehr die überaus gelungene 


Kusſchmückung der Stadt und die Aufitellungen bei 


dem Einzuge, namentlich aber die wahrhaft herzliche 
Begrüßung von allen Seiten Kllerhöchſtihrem Herzen 
wohlgethan habe. und dafür den Dank des kaiſerlichen 
Paares auszusprechen. 

Auch mit den anderen vorgeſtellten Herren 
unterhielt ſich der Kaiſer ſehr eingehend. Zu 
dem Rector der Albertina Herrn Profeſſor 
Bezzenberger äußerte der Kaiſer, nachdem er ſich 
mehrfach an feinen hochſeligen Vater, den Kaiſer 
Friedrich erinnert, er glaube, daß Kronprinz 
Friedrich Wilhelm in ſeiner Eigenſchaft als 
Rector magnificentissimus einen ſehr ähnlichen 


Mantel getragen habe, wie zur Zeit Profeſſor 
Bezzenberger. Se. Majeſtät frug unter anderem 


auch, ob fein Vater nicht an der Königsberger 


Univerſität einmal eine lateiniſche Rede ge- 
halten 


nehmen im ‚Hotel du Nord Quartier. Der Sonn- erwiderte, die Rede des damaligen Kronprinzen, 


habe, worauf Oberbürgermeiſter Gelke 


die ſich mit dem Leben und Wirken Kants 


haupiſächlich beſchäftigte, ſei allerdings deutſch 


geweſen, häufig aber habe der nachmalige Kaiſer 
Friedrich als Rector Gelegenheit gehabt, ſich als 
vortrefflicher Lateiner zu zeigen. 

Die Galatafel des Kaiſers, welche in dem ge⸗ 
räumigen Moskowiterſaale des Schloſſes ab- 
gehalten wurde, begann um 6 Uhr Abends. Die 
Einladungen waren auf goldgerändertem Papier 


gedruckt und trugen die Wappen des Kaiſers 


und der Kaiſerin. Die Tiſchkarte war in deutſcher 
Sprache abgefaßt. Der Kaiſer ſaß in der Mitte 


der mit prachtvollen ſilbernen Aufſätzen bedeckten 
Tafel; 
v. Folleben Platz genommen. Die Toaſtrede des 


neben der Kaiſerin hatte der Kanzler 


Kaiſers, deren weſentlichſter Inhalt bereits in 


voriger Nummer telegraphifch gemeldet iſt, hatte 
folgenden Wortlaut: 


„Es war ſchon längſt die Abſicht der Kaiſerin und 
die meinige, hierher zu kommen, um die Provinz zu 
begrüßen. Ich freue mich deshalb um jo mehr, daß 
ich jetzt die Gelegenheit habe, Sie hier zu ſehen; ſeine 
Sie mir alle herzlich willkommen in dieſen Räumen, 


die ſchon manches von unſerer Geſchichte geſehen haben 


und davon erzählen ‚können, Zür uns den e von 
Preußen iſt dieſe Provinz von ganz beſonderer Wichtig ⸗ 
heit und es zieht uns ganz beſonders hierher nach der 
alten Stadt Königsberg; iſt doch hier die Wiege des 
Königthums Preußens, ſtammt doch die Erhebung und die 


Wiedererſtarkung des niedergeworfenen Vaterlandes von 


hier, ſind doch hier die Tugenden aushaltender 
Treue, der Hoffnung auf beffere Zeiten, des Zeſt⸗ 
haltens in der Liebe zu dem angeſtammten Königshauſe 


| Röftlich erblüht. Ich für meine Perſon hänge ganz be- 


ſonders an der Provinz, denn viele ihrer Söhne ſah 
ich; in meinem militäriſchen Leben habe ich ſie in den 
verſchiedenſten Commando-Berhältniffen unter mir ge 
habt, tüchtigere Soldaten habe ich jelten gejehen, 
tüchtigere Männer auch in höheren Stellungen nicht 
gefunden. Die Provinz iſt nach meiner Ueberzeugung 


die Säule des Vaterlandes, eine Quelle für die Enk⸗ 
wickelung des 


Königreichs Preußen. Die große 

landwirthſchaftliche Bevölkerung, die hier in 

dieſer Provinz ihre ſtrebſamen Arbeiten und ihr förder- 

liches Wirken vollzieht, iſt der Boden, aus dem wir 

unſere Kraft ſchöpfen, und ich halte es für meine fort 

dafür zu ſorgen, daß für dieſe ee deere 
as w 


und e geſtärkt und erhalten werde; 
et x e mein Glas 


ich thun, jo lange ich regiere. Ich erhebe 


und trinke auf die Wohlfahrt und das Gebeihen der 
Provinz Oftpreußen. Möge fie fortichreitend ſich heben 
Und möge ſie fortſchreitend blühen. Möge fie ver- 
ſchont bleiben von Krieg und Kriegeszeiten. Sollte es 
aber nach Gottes Rathſchluß mir auferlegt fein, mich 
meiner Haut zu wehren und meine Landesgrenzen zu 
vertheidigen, 1 wird Oſtpreußens Schwert nicht minder 
charf dem Feinde mitſpielen, wie es dies im Jahre 
1870 that. Ich erhebe mein Glas und trinke auf das 
Wohl der Provinz.“ 

Nach Beendigung der Tafel, die ungefähr 
1½ Stunden währte, fand ein feierlicher Empfang 
der Damen durch die Kaiſerin ſtatt. Es waren 
ungefähr 300 Damen in bas Schloß befohlen 
worden. Die Kaiſerin, welche eine dunkle Robe 
trug, unterhielt ſich auf das liebenswürdigſte mit 
vielen Damen, ſo daß die Cour erſt nach 10 Uhr 
beendet war. Unterdeſſen entfaltete ſich auf den 
Straßen ein reges Leben. Von allen Seiten 
eilten mit wehenden Bannern ſtudentiſche Gor- 
porationen nach dem Steindammer Thor, von 
welchem aus der Fackelzug feinen Anfang nehmen 
ſollte. die Chargirten ſaßen in vierſpännigen 
Wagen mit Vorreitern, welche in die Farben der 
Verbindungen gekleidet waren. Neben jedem 
Banner gingen in farbigen Pikeſchen, den 
blitzenden Schläger in der Hand, rechts und links 
ein Student. Vor jeder Corporation ritten gleich⸗ 
falls mit gezogenem Schläger in Pikeſchen, weißen 
Lederhoſen und Kanonen, das Haupt mit wallen. 
dem Jederbarett oder Cerevis geſchmückt, drei 
Mitglieder der Verbindung. In dem Fackelzuge, 
welcher von den Burſchenſchaften eröffnet wurde, 
befanden ſich acht Muſikcor ps. Die Muſiker waren 
in Wallenſteiner Tracht gekleidet und ſaßen gleich- 
falls zu Pferde. den Burſchenſchaften folgte die 
Landsmannſchaft der Littauer. An dieſe ſchloſſen 
ſich die Bereine und die keiner Verbindung ange- 
hörenden Studenten, den Schluß des Zuges bildeten 
die drei Königsberger Corps „Baltia“, „Maſovia“ 
und „Hanſea“. Als der aus ungefähr 600 Theil- 
nehmern gebildete Zug vor dem Schloſſe ankam, 
war der HDamenempfang noch nicht zu Ende, fo 
daß es beinahe eine Stunde währte, bevor der 
Schloßhof betreten werden konnte. Die Chargirten 
und Bannerträger nahmen unter dem Zenſter, 
von welchem aus das Kaiſerpaar dem Schauſpiele 
zuſah, Aufſtellung. Hinter ihnen gruppirte ſich die 
Menge der Fackelträger. Mit kräftiger Stimme 
brachte Referendar Ruttke ein Koch auf das Kaiſer⸗ 
paar aus, welches ſichtlich erfreut dieſe Huldigung 
entgegennahm. Unmittelbar darauf erſchien der Hr. 
Oberpräſidentv. Schlieckmann und theilte mit, daß 
der Kaiſer eine Deputation der Studentenſchaft, be- 
ft hend aus den Chargirten der einzelnen Gor- 
zstationen, zu empfangen wünſche. Freudig 
bewegt, beeilten ſich die Auserwählten, 9 an der 

Zahl, dieſem Befehle nachzukommen. Der Kaiſer 
ging auf dieſelben zu und ſchüttelte, indem er 
feinen Dank für den glänzenden Fackelzug aus- 
ſprach, jedem einzelnen kräftig die Fand. Auch 
die Kaiſerin unterhielt ſich mit den Studenten, 
während auf dem Hofe der akademiſche Geſang⸗ 
verein mehrere Lieder ſang. Nachdem ſich der 
Kaiſer noch darnach erkundigt hatte, welchen 
Facultäten die einzelnen Mitglieder der Deputation 
angehörten, verabſchiedete er ſich von denſelben. 
Der Zug ſetzte ſich nun wiederum in Bewegung, 
ging durch mehrere Straßen und kehrte ſchließlich 
nach dem Steindammer Thore zurück, wo lange 
nach Mitternacht die Fackeln zuſammengeworfen 

when. da in dem großen Börſenſgale bie 


ee 


an 
anderer paſſender Saal nicht vorhanden war, 
taußte der ſonſt übliche feierliche Commers aus- 
oteiben. 
Am Donnerftag (Himmelfahrtstag) waren wieder 
vom frühen Morgen an die Straßen um das 
Schloß dicht von wartendem Publikum beſetzt. 
Bald nach 8 Uhr fuhren zahlreiche Eauipagen an 
der großen Treppe vor, darunter auch die 
unſeres Stadtoberhauptes. Galt es doch, ſich 
nach dem Befinden der Majeſtäten zu erkundigen 
und die Befehle für den Tag entgegenzunehmen. 
5 Die Fahnen ſämmtlicher hier verſammelter Regi- 
> menter wurden etwa um 9 Uhr vom Schloſſe 
abgeholt nach Kerzogsacker, wo ſich alles zu ver⸗ 
ſammeln hatte, was Militäruniform zu tragen 
berechtigt war. Um 1 Uhr begab ſich das 
Kaiſerpaar im einfachen zweiſpännigen Wagen 
nach dem Kerzogsacker behufs Theilnahme 
an dem feierlichen Feldgottesdienſte. Auf 
der Mitte des Platzes war in einer Allee 
das Kaiſerzelt errichtet, welches innen und augen 
mit koſtbaren Stoffen geſchmückt und von einer 
vergoldeten Kaiſerkrone überragt war. Bor dem⸗ 
ſelben war der Altar errichtet, hinter demſelben 
wehte die Kaiſerfahne; zwiſchen dem Altar und 
dem Zelt war ein koſtbarer Teppich ausgebreitet; 
zu beiden Seiten war der Boden mit Zannen- 
zweigen und Blumen bedeckt. Von 10 Uhr ab rückten 
von allen Seiten die Truppen im Paradeanzuge mit 
Gewehr heran und nahmen auf dem Herzogsacker 
Kufſtellung. Das Kaiſerpaar wurde bei der An- 
kunft von der Generalität und den Spitzen der 
Behörden empfangen. Sobald daſſelbe Platz ge- 
nommen hatte, wurden die Gewehre zuſammen⸗ 
geſetzt und es begann der Gottesdienſt, welchen 
Feldpropſt Dr. Richter unter Aſſiſtenz des Ober- 
pfarrers Thiel und des Pfarrers Runge leitete. 
Die Choralausführung erfolgte von ſämmtlichen 
Militärkapellen; den Schluß der Feier bildete der 
Choral „Run danket alle Gott“. Der Kaiſer ſchritt 
ſodann die Fronten der Truppen ab, worauf 
Parademarſch erfolgte. Die katholiſchen Sol- 
daten hatten einem Bontifical - Amte beigewohnt, 
welches der Biſchof von Ermland celebrirte. Wäh⸗ 
rend die Fahnen nach dem Schloſſe zurückgebracht 
wurden, fuhr das Kaiſerpaar nach der Univerſität, 
wo in der prächtigen mit werthvollen Wand- 
gemälden geſchmückten Aula ein Feſtakt zum 
Andenken an den Herzog Albrecht von Preußen“), 
den Gründer der Univerſität, ſtattfand. Die breiten 
nach der Aula führenden Treppen waren mit 
prächtigen Blattpflanzen beſetzt. Auf der Treppe 
bis zum Eingang in der Aula bildeten die 
Corporationen der Studentenſchaft Spalier. In 
feſtlicher Amtstracht erwarteten Rector magnificus 
rofeſſor Dr. Bezzenberger, die Decane, der Tages⸗ 
redner Profeſſor Dr. Prutz bereits ſeit 11½ Uhr 
den Kaifer und feine Gemahlin, die um 1 Uhr 
von dem ſchnell vorausgeeilten Curator 
der Albertina, Oberpräſident v. Schlieckmann, 
und der Univerſitäts-Bertretung empfangen 
500 in die geſchmückte Aula geführt wurden, in 
er auch die Berbindungsbanner Aufftellung ge- 
lden und der geſammte Lehrkörper der 
lbertina Aufftellung genommen hatte. Auf 
— ü 


*) Wir wollen bei dieſer Gelegenheit noch einmal 
auf 9 Ban e 5 eſtſ 1 Ver- 

Kafemann nweiſen, welche ein 
Bebensbus Herzog Albrechts enthält 


hrungen für das von der Provinz ver⸗ 
altete Diner getroffen wurden und ein 


zwei mit rothem Seidenplüſch überzogenen 
Seſſeln, die unmittelbar vor der Redner⸗ 
bühne ſtanden, nahm das Kaiſerpaar Platz. 
Profeſſor Dr. Prutz beſtieg die mit reichem 
Blumenſchmuck umgebene Rednerbühneund hielt die 
Feſtrede über Herzog Albrecht. Er ſchloß feine 


Ausführung ungefähr mit folgenden Morten: 


Der Herzogshut ging in eine Königskrone über, 
die mit Demuth vom Kltare des Herrn ge- 


nommen wurde. Die Königskrone ward zur 
Kaiſerkrone, dargebracht für den unſterblichen 
Kampf und die Schöpfung des einigen Bater- 


landes. Heute begrüße er in Ehrfurcht den Kaiſer 
ſowie die Kaiſerin bei der Säcularfeier ihres 
Ahnen und des Stifters der Univerſität. Im 
Anblick des Bildes des Herzogs Albrecht und in 
dankbarer Erinnerung an die unſterblichen Ber- 
dienſte des Stifters der Albertina, in der Hoff- 
nung und in dem freudigen Vertrauen auf die 
Zukunft erflehe er des Himmels reichſten Segen 
auf das Haupt des erhabenen Kerrſchers und 
allerhöchſtdeſſen hoher Gemahlin. — Nachdem 
das Kaiſerpaar demnächſt noch einige 
Zeit ſich in huldvoller Weiſe mit dem Rector 
und dem Profeſſor Dr. Prutz unterhalten hatte, 
begab ſich daſſelbe in das feſtlich geſchmückte 
Senatszimmer, um dort die Gemälde der Hohen- 
zollern in Augenſchein zu nehmen; beſonders 
lange Zeit verweilte der Kaiſer vor dem Bilde, 
welches den Kaiſer Friedrich im Ornate des 
Rector Magnificentissimus darſtellt. Hier nahm 
der Kaiſer auch die Inſcription des Kronprinzen 
mit folgenden Worten vor: „Ego Guillelmus 
Imperator Rex hodie filium carissimum, 
heredem monarchiae in numerum civium 
academicorum recepi. Die 15 Mensis Maji.“ 
Dann verabichiebete ſich das Kaiſerpaar von dem 
Rector, welcher in der Halle der Univerſität ein 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in welches das 
auf Königsgarten zahlreich anweſende Publikum 
enthuſiaſtiſch einſtimmte. Die Feier war gegen 
2 Uhr zu Ende. i 
Wie zu erwarten war, ſtattete der Kaiſer heute 
Nachmittag mit feiner Gemahlin dem Haufe einen 
Beſuch ab, in welchem 1806 König Friedrich 
Wilhelm III. und die Königin Luiſe gewohnt 


die früher in Privathänden waren, ſind nunmehr 
in den Beſitz der Krone übergegangen. Im Park 
iſt bekanntlich an der Stelle, wo die Königin 


Luiſe am liebſten zu verweilen pflegte, eine Büfte | 


derjelben aufgeſtellt, welche mit einem Kranze 


aus Marſchall Niel-Rofen umwunden war. Ein 


Zimmer in dem Luiſenhauſe iſt noch ganz in dem 
Zuſtande gelaſſen, in welchem es ſich zur Zeit der 
Königin Luiſe befand. die Möbel find un- 
gemein einfach, auf den Tiſchen ſtehen 


verſchiedene Gegenſtände, welche die Königin im 


perſönlichen Gebrauche gehabt hatte. Auf einem 
kleinen dürftigen Schreibtiſche liegen mehrere 
Briefbogen und über demſelben befindet ſich ein 
beſchriebenes Blatt aus dem Jahre 1857, in 
welchem der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm 
in ſchöner deutlicher Handſchrift bezeugt, daß die 
Briefbogen aus einer Papeterie der Königin 
Luiſe entnommen ſind. Rechts und links von 
dem ſteiflehnigen Sopha ſtehen die Büſten de 
Königin Luiſe und ihres Gemahls, welche 3 
Ehren des Kaiſerbeſuches mit Blattpflanzen un 
Blumen geſchmückt waren. Sichtlich ergriffen, 
verweilte der Kaiſer längere Zeit den 
Räumen, in welchen ſeine erlauchte 
mutter die ſchmerzlichſte Zeit ihres Leben 
zugebracht hatte. Von Luiſenwahl fuhr de 
Kaiſer nach dem Sort Marienberg, um di 
dortigen neuen Arbeiten zu beſichtigen. Um 6 Uhr 
erfolgte die Rückfahrt nach dem Schloſſe. Zu dem 
um 7 Uhr ſtattgehabten Diner waren der Ober- 
bürgermeiſter, der Polizeipräſident, der Oberprä⸗ 
ſident ſowie mehrere andere Herren mit Ein⸗ 
ladungen beehrt worden. Gegen Abend wurd 
unter Mitwirkung ſämmtlicher Capellen der 
hier garniſonirenden Regimenter ein großer 
Zapfenſtreich abgehalten. 
die Truppen im Schloßhofe Aufſtellung und zu 
gleicher Zeit flammten von dem weithin ragenden 
Schloßthurm bengaliſche Lichter auf. 
währte einen wunderbar ſchönen Anblick, wie 
aus dem dunkeln Abendhimmel der mächtige 


Thurm bald in blauem bald in rothem Lichte | d 


erſtrahlte. 


Mit dem Feſtmahle, welches heute Freitag im 


Börſenſaale dem Kaiſerpaare von der Provinz 
gegeben wird und zu welchem 500 Einladungen 
ergangen find, wird die Reihe der Feſtlichkeiten 
beendet. der kleinere Saal iſt mit koſtbaren 
Teppichen belegt und mit werthvollen Möbeln und 
reichem Blumenſchmuck decorirt. Die Tafeln ſind in 
dem großen Saale gedeckt. Ein mit einem braun- 
rothen Baldachin überdeckter Eingang führt nach 
der großen Längstafel, an welchem das Kaiſerpaar 
Platz nehmen wird. Unmittelbar nach Beendi⸗ 
gung des geſtmahles fährt das Kaiſerpaar nach 
dem Bahnhofe und tritt die Rückfahrt an. Die- | 
ſelbe wird bis Schlobitten gemeinſchaftlich ge⸗ 
macht. Dort verläßt der Kaiſer den Zug und 
bleibt als Jagdgaſt des Grafen Dohna bis Mon⸗ 
tag, an welchem Tage ſich Se. Maj. zu Wagen 
nach dem Jagdſchloſſe Prökelwitz bei Chriſtburg 
begiebt, wo ein dreitägiger Aufenthalt beabſichtigt 
wird. Die Kaiſerin fährt dagegen heute (Freitag) 
Abend direkt nach Potsdam zurück, paſſirt um 
7 Uhr den Bahnhof Elbing und gegen 8 / Uhr den 
Bahnhof Dirſchau. Weiterfahrt Nachts über Konitz. 
Von den allerhöchſten Gnadenbezeugungen und 
Auszeichnungen aus Anlaß des Kaiſerbeſuchs in 
Königsberg ſind bisher folgende bekannt ge⸗ 
worden: Oberpräſident v. Schlieckmann iſt zum 
Wirkl. Geh. Rath, Graf zu Eulenburg⸗Praſſen 
zum Ober⸗Marſchall im Königreich Preußen mit 
dem Titel Excellenz und Graf zu Dohna ⸗Schlo⸗ 
dien zum Kammerherrn ernanntworden. Dem Ober- 
bürgermeiſter Selke iſt der Kronenorden 2. Klaſſe, 
dem Ober⸗-Porſteher der Kaufmannſchaft, Commer- 
zienrath Ritzhaupt der rothe Adlerorden 3. Klaſſe, 
dem Polizei-Präſidenten v. Brand der Rang der 
Räthe dritter Klaſſe verliehen. den Stern zum 
rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub er- 
hielt der Kanzler v. Kolleben, den rothen Adler- 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub am Ringe Graf 
Schlieben⸗Sanditten, den rothen Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife Landrath v. Hülleſſem, 
Landrath v. Gottberg, Oberpoſtdireckor Adrian 
und Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein, den rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe General-Landſchafts-Director 
Bon, den Kronenorden 2. Klaſſe Graf Kalnein 
und Graf udo Stolberg und den Kronenorden 
3. Klaſſe Landeshauptmann v. Stockhauſen. 
Der commandirende General des 1. Armee⸗ 
Corps, General der Infanterie 
v. Schellendorf hat folgenden Corpsbefehl er- 
laſſen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſind 
mit der heutigen Parade ausnehmend zufrieden 


Um 9 Uhr nahmen A 


Es ge- | , 


3 Leith, 14. Mai. Getreidemarkt. Alle Artikel in Folge 


Bronſart 


weſen und haben ausdrücklich befohlen, 

mtlichen Mannſchaften der Truppentheile, 
welche an der Parade Theil genommen haben, 
dieſes mitzutheilen. Ich beglückwünſche die Gar⸗ 
niſon von Königsberg und die zu derſelben heran- 
gezogenen Truppentheile zu dieſer allerhöchſten 
Anerkennung.“ : 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Königsberg, 16. Mai. (W. T.) der Kaiſer 
fuhr heute Morgen über Devau nach Quednau, 
wo er eine Zeſtungsübung perſönlich leitete, 
hierauf nach Pillau zur Kafenbeſichtigung und 
kehrte 11½ Uhr zurück. die Kaiſerin beſuchte 


heute Morgen das Krankenhaus Barmherzigkeit, 


den Kinderhort und Erziehungsanſtalten. 
Breslau, 
Zeitung“ meldet aus Ratibor: 36 Perſonen er- 
tranken geſtern an der Oderüberfähre bei Slawikau. 
Wien, 16. Mai. (Privattelegramm.) Die Grab- 
ſtätte von Anaſtaſius Grün in Thurn (Krain) 
wurde gewaltſam erbrochen, der Sargdeckel ge- 
öffnet, der Leibrock des Dichters zerſchnitten, nach 
Werthſachen durchſucht und die werthvolle Gruft- 
lampe geraubt. 5 
Prag, 16. Mai. (Privattelegramm.) Der Ma- 
ſchinenarbeiterſtrine geht zu Ende. Es hat eine 
Einigung ſtattgefunden und die Arbeit ſoll am 
nächſten Montag wieder beginnen. f ö 
Nom, 16. Man (Privattelegramm.) Der Miniſter⸗ 
präſident Grispi erklärte gegenüber Merillon, dem 
Führer der franzöſiſchen Schützen, wenn er ſich 


nicht überzeugt hätte, daß der Bündnikverirag 


Italiens mit Deutſchland und Defterreich friedlich 
und nicht gegen Frankreich gerichtet ſei, ſo wäre 
er nicht in das Cabinet eingetreten. 

— Es ſoll eine Kmneſtie der wegen politiſcher 
unb Preßvergehen Verurtheilten bevorſtehen. 


Madrid, 16. Mai. (Privattelegramm.) Ueber die 
haben. Das Kaus und der Park Tuiſenwahl, P. 


ovinz Biscana iſt der Belagerungszuſtand ver- 
ngt worden. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
beitern und Militär hatten die Erſteren mehrere 
dte und Verwundete. 

Konſtantinopel, 16. Mai. (Privattelegramm.) 
en Ausbruchs der Cholera in der Umgegend 
Bagdad ordnete die Regierung die ſtrengſten 
Contumazmafßzregeln an. 

etersburg, 16. Mai. (Privattelegramm.) Der 
rreſpondent der „Nowoje Wremja‘, Eugen 
ow, wurde von dem Fürſten Bismarck in 
edrichsruh zu Tiſche geladen und meldet jetzt 
m Blatte: FZürft Bismarck äußerte, indem er 
diplomatiſche Thätigkeit des ruſſiſchen Bot- 
chafters in Berlin, Grafen Schuwalow, betonte, 
erlin ſei jede ruheliebende Perſon am Platze, 
n nicht in Berln lägen die ruſſiſchen Intereſſen⸗ 


ſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. Mai 
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ſchönen Wetters eher ruhiger. 
e 


Newnorz, 15. Mai, chſel auf London 4,83 ½ — 
Rother Weizen loco 0,99, per Mai 0,9 % per Juni 
0,9638, per Dez. 0,95%. — Mehl loco 2,85. — Mais 


0.40%. — Fracht 2½. — Zucker Bi. 


Amtliche Notirungen am 16. Mai. 
Weizen loco inländ. unverändert, tranſit matt, per 


85 0 000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 126—136% 152—19 4 MU Br. 
126— 134 


— 1351 A Br. 
ordinär 120— 130% 124-185 Al Br. 
Kegulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126 bd 140 JUL, 
zum freien Verkehr 128% 187 U, 

Kuf Lieferung 
Behr 186 Al 
Br., 

Br., 139 
NA 5 
tranſit 


unt per Mai zum freien Ver⸗ 
D., per Mai-Juni tranſit 138½ 
d., per Juni: Juli tranſit 139½ 
Gb., per Juli-Kuguſt tranſit 138½ 
1. 137½ „ per Septbr.⸗Oktbr. 
136 Al bez., do. zum freien Verkehr a 
75 M Gd., per Okt.⸗Novbr. tranſit 136 


2 

Li Mai-Juni inländiſcher 145 Al 
e e e inlän 2 145 lde, tranſit 
AM Br., 10175 AN Gb., per Juli-Auguft inländ. 
139 M Br., 138 t Gd., per Septbr.-Oktbr. in- 
ſänd, 136½ N bez., do. unterpoln. 97½ M Br., 96½ 

M Gd., do. tranſit 96 JUL bei. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 105— 111 
e an den 1000 der and. 156 AL her: 
afer per Tonne vo N 5 K 
Aübſen per Tonne von 1000 Kilo ruſſ. Winter- 200 

ei. f 

Kleie per 50 Kilogr. zum Gee-Erport Weizen- 3,50 bis 
contingentirt loco 53½ MU 
Tr 2. MM Gd., nicht contingentirt loco 
33½ AM Gd., per Mai 33½ . Gd. 


r 50. Kilogr. incl. Sack. 
8 Morftcher-Amt der Kaufmannſchaft. 


ig, 16. Mai. 
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Productenmärkte. 

Stettin, 14 Mai. Getreidemarkt. Weizen matt, 
loco 191—195, do. per Mai 194,00, do. per Zuni⸗ 
i do. per Geptember-Oktober 181 


piritu 
unveränd., ohne Saß mit 50 l Conſumſteuer 53,80 A. 
mit 70 AM Conſumſteuer 34,00 M, per Mai-Zuni mit 
MConſumſteuer 33,50, per Auguft⸗Septbr. mit 70 Al 


78159, 25.— 
8,75, Al, per Mat-Zuni 158,75 158,50 188,75 Al, 
Ber Juli- 
tbr,-Oftober 


152,75 AM, : 
„ ner — Mais loco „ per 
103,00 AM, per Mai-Juni 108,00 Al, per Juni Juli 
00 A, per Juli-Auguft 111,25 M, per Geptember- 
Oktbr.⸗November — — 


ai 7,75 
loco Futterwagre 155 bis A, Kochwgare 168 bis 
eigenmeht Nr. 00 26,25— 
— Roggenmehl Nr. 
und 1, 22,25—21,25 Al, ff. Maxlien 
24 U Mai 22,05—21,95--22 ‚Al, per Mai-Juni 
22,05—21,95—22 Al, per Juni-Juli 22,10—22 Al, per 
Betroleum loco 23,1 N, per Sept. 
Oktbr. — übst loco ohne Faß 70,7 U, p. 
Mai 18 87 M, per Mai-Juni 68 t, per Septibr.- 
Oktober 57,1—56,9—57,3—57,2 AM, per Ohtbr.-Rovbr, 
— M — Spiritus ohne Faß loco unverſteuert (50 
54,3 u, mit Faß loco unverſteuert (70 Al) 34,5 A, 
per Mai 33,8—34,1 Al, per Mai-Juni 33,8—34,1 , 
er Juni-Juli 339-341 «U, ner 3 34,6 
„7 A, per Auguſt-September 34,9—35,1 Br 
Sept.⸗Oktober 34,8—35,2—35,1 M, per Okk.-Novbk. 
33.83 —33,9 M 
Magdeburg, 14. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 
92 % 16,90, Kornzucker excl. 88 % 15.10, dcn 
excl, 75% Rendement 13,00. Gietig,  Brodrafiinade I. 
Gem. Raffinade mit Faß 27,25. Gem. Melis I. 
5. Ruhig. Rohnicker 1, Product Tranſito 
f. a. B. Hamburg per ai 12,47½ bez. und Br, 
per Juli 12,572 Gd, 12,62½ Br., ver Auauft 12,60 
Gd., 12,67% Br., per Oktbr.⸗Dezbr. 12,121 Gd., 12,20 Br. 


Ruhig, ſtetig. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Mai. Wind: G. 

Angekommen: Bergenhuus (80, Jörgenſe & - 
burg via Kopenpagen, Güter, — Miniſter henbach ( 90, 
Kahmhe, Stettin, Theilladung Sprit. 5 3 

Geſegelt: Breslau, Peters, Sunderland, Holz. — 

ol. 


Morningitar, Geddes, Nantes, Hol 
Büling, Petersburg, Gasreinigungsmaſſe. — 
690. re Sc leer. Deren 
Ainaeh Rolf (6D.), Nnberg, Ahus, leer 
ngekommen: No „„ Nyberg, Ahus — 
Der Preuße (Sd.), Bethmann, Stettin, 1 1 
Im Ankommen: 1 Jacht. 
Plehnendorfer Kanalliſte. 
14 ; 


Mai. Wind: W. 
Geſegelt: Glifabeth, Herlitz, Sunderland, Holz. 
Angenommen: Det (S.), Klemke, Leer, 1 — 
Fig (S.), Skantze, Stettin, leer. — Adlershorſt ED 
ge 
(ER mb 
ela, leer. — Jacoff Proſoroff (GD.), Gandi, Huth, 
ohlen. — Solon, Pederſen, Gavanah, Kari. 
5 i ind: NW. 
Maria, Wichmann, Jasmund, Kreide. — lching, 
Smith, London, Glauberial, — Franz v. Makthies, 
Permin, Hartlepool, Kohlen. a 
See 
iffsgefäße. 
Stromauf: 11 Kähne mit Roheiſen, 7 n e mit 
ohlen, 6 Kähne mit Gütern, 3 Kähne mit einen, 


Kähne mit Gypsſteinen, 1 Kahn mit Mählſeenen⸗ 
1 Lahn, mit Schlemmkreide und Pottaſche 
Stromab: Woſikawski, Bromberg, 
— Zander, Czerwinsk, 42 T. W 5 
Buchholſ, Mloclaweß, 94 T. Weizen, . Klexewiez, 
990 88 T. Weizen, Steffens, — Witt, Wloclqwe 
93 T. Weizen, Mix, — Zr. Barwich, Di. Gnlau . 
Wenzel, all? nn . Kohsucker, 


+ Dggen, 
Damme; fammtlich nach Danzig. — Malmoor (D. Adele“), 
# Reufahr- 
waſſer. ö 
Holztransporte. a 
Stromab: ½ Traft runde 41 Je Klötze (Schwellen), 
Neumarz-Wiſchtow b. Warſchau, Neumark, Goldhaber⸗ 
Danzig, RI 5 er 
Stromauf: 1 Floß kief. dn (Schnittholz 
Sudermann ⸗Elbing, Harward, Lindner, Gegelſcht 
„Lilvia“ z. 3. Mottlas. 


Thorner Meichjel-Rap ort. 

Thorn, 14. Mai, Waſſerſtand: 0,70 Meter. 
Wind: S. Wetter: ſchön. 
\ Stromauf; 8 

Bon Danzig nach Thorn: Smarzewski, 1 Güter- 
dampfer, Krahn, diperſe Stückgüter. a 

Bon Danzig nach Warſchau: Rudnitzki, 1 Kahn, Ich, 
62 000 Kar. Rohſchwefel. 

Von Königsberg nach Thorn: Schulz, 1 Güterdampf. 
Diverſe, diverſe Stückgüter. 3 


tromab: 
Zieba, 5 Traften, Weingarten u. Libow, Kaſimierz, 
Thorn, 3082 Rundkiefern. e 
iwek, 4 Traften, Franke Söhne, Jacubowiel, Liepe, 
1820 Rundkiefern. 1 581 2 - 
Engelhardt, 1 Schleppdampfer, Nieszawa, Danzig. 
Voigt, terdampfer, Nower, Wloclgwek, Danzig, 
64260 Kgr. Weizen, 3375 Kgr. Rübfaat, 6608 Kgr. Pech, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 Barom. rhermom. 5 
8 5 e Celſtus. Wind und Wetter. 


16 0 1612 1 124 ae den en. 8 


e "0 Bl A 
7 a 


855 5 bete . Ade el, ee um. 
don : A. — nie 
n — Eh, mefich 15 Dang 8 er 


Ein umſichtiger, mit der 
Branche vertrauter 


junger Mann, 


Zur Reife! 2 = 


Kammtaſchen, Reiſerollen, ee 8 
Seifendoſen, Seifentaſchen, Schwammbeutel, 


Beſtecke. 
Burholg- und Glasröhren zum Kufbewaßhren von Zahn⸗ und 
; Sageisluiten, Srifir- ER ne Zaichenipiegel, 


Batent-Reifefpiegel, Taſchen⸗ Etuis, Taſchen⸗ 
bürſten, Kopfbürſten, Zahn- u. Nagelbürſten, 
Kleiderbürſten, Raſirpinſel, 


Naſirmeſſer, Streichriemen, 
ſämmtliche Tollette-Artikel 


en größter Auswahl bei billigſter, feſter Preisnotirung empfiehlt 


F. heutener, Bürſtenfabrikant, 


al Geſchäft für Bücfen-. A Kammwaaren- und Toilette- 


Specinlhau ar feinen, jeden Morgen trisch = se 
gerösteten E 


Bari 


Bisquits, Cacao, Chocolade, Thee, Vanille eg 
und Gewürze aller Art. € 
Sämmtliche feinen Colonial- 
waaren, echte Liqueure, . 
Jünckesche Weine, „ 
Mineral- ee. 
brunnen . | 


en u. Droguengeſchäfts 
per ſofort eventl. 1. Juni 1890 
hel on. 

efl. it 
u fig in der Eg. b. Jg erb, 


Vertreter 


geſucht. 
Für eine Weberei Besten 
Gardinen die nur mit Groſſiſten 
arbeitet wird ein tüchtiger 


Vertreter 


geſucht. 


sämmtlicher 


> Delicatessen, 
Südfrüchte, Conserven. 
ten unter D. 2430 an 


1 > Gothaer und Haaſenſtein & Vogler, 450675 
Sanggaſſe 40, 2 — . (4897 > W a, 5 en 560 


b >= „Aotheitung 10 fertige Wäſche. Alle Artikel aaf Slam, 


. een erbittet (1880 
für die feine Küche und Tafel. liſe Wienecke. 
Montag, Mittwocn u. Freitag Waarentransport nach Zoppot franco Haus. 


| Kundegaſſe 60 

ſt eine herrſch. benen von 6 
immern und Zubehör zum 1. 
ktober 11 i en, du b be- 
ſehen von 11—1 Uhr. Zu erfragen 
1 Treppe hoch bei Dr. Findeiſen. 


Langgaſſe 52 


lift die aus 99 Zimmern ꝛc. be- 
ſtehende, neu decorirte Gaaletage 
verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
lu „aecmielhen 

8 Näheres 115 Laden. (5109 
In, meinem Haufe Be 


7 vom Lager und nach Maaß nach den neueſten Sniiemen, 
unter Garantie für tab ale a und in bekannt beiter 


5 Kragen, Manschetten, Shlipſe, 
Chemiſetts, Hoſenträger, Socken ꝛc. ꝛc. 


Prof. Dr. Sultan Jihers 
Normal⸗Anterkleider 


Paul Borchard, 


Langgaſſe 80, Ecke der myalweergane: 


Sprit 16 in rural, | Sperinfit6 in Sandſchuhen 


En detail. sun und coul. = % rima Lamm⸗ 


der Mk. 6 und 7 am Dominikanerpla 
ant Seiginal-peishie T a e 0 Are e den Bat 
riginal⸗-Pre \ de Neuheiten iegenleder Mh. 5 5 
19 95 aue 9 Schl lei len Schwarz u. coul. 6 5 ne prima Ziegenleder Mk. & u. 4,50. fh re u Sam — 


Reggtts (lang herunterhängende Son). Neu eingetro en: ande Bolten von Kerxren⸗Steppern, „Derbn ich Rt f 
Dogskins“ Füllenteder Kandſckußen in bekannt rome! mic: dare ai 
A 5 reine Sei Seide. beſter und l a Qualität. vom 1. er er. ende 


fen eine Glaces fü r Dam n Mk. 1,25, 1,50, 2,00 u. 2,50. 8 x een u 2 
E = 155 
beinen, Manufactur-, Bettfedern-Handlung, Größtes Chemnitzer Stoffhandſchuh⸗ . 8,3 Zu > 
Mälhe-Sabrih, er (Meitenform), 5 Lager. E BE 
Nr. 29, Langgaſſe Nr. 29. 110 115 00, primaſd Fnopf fange hatbjeid, Sandiduhe mit Lambour und Gummi- | 
2 . ro 5 
Mono al zee (weſtenform), 3 Mk. 24 Anop er Bring ae d pro Paar 50 und 60 Pf. 


= und 1,25 Mk. 
- reinſeidene 9 u ſuhe von Mk. 15 253,50. 
- Zlorhandihuhe 6 

arten erwünſch 


3 5 
8 2 ei heit, pro Paar 95 Bf. & t 
Sonnen- und Regenjchirme, |) Frrr«!tennadein u. Ne. 1. A. Baba Si u um om. | | BA 
töchen, b 2 ® a - | 
e ee  Gpeciatite in Gnfenträgern.  |Cpedalite en 9 70 
Träger mit Wildledergarnituren Mh. 2 00 und 2,50. u. en ntoulcas v. 


B. 15 Schirmfabrik, Breitgaſſe 5. 
lühten Draht | 
0 Neufchateller. 
Einen Poſten Neuf 55 eh 


inden von Faſchinen f 8 N 5 
offeriren billigſt 95 74 N 8 pp 
= & (etwas weich), empfie — 
Eudro. Zimmermann Nacht  teuhe en eee 
19, : 85 n ouriſtenſchirmen, Sommer- | Fracks, "ot e ie Gee 
er 


. i Ude reden uni“ Ar, 

Gottesdienft: ſeid. Taſchentüchern. ede e Fe een Jg 

has; 16. Mai Abends 7a Damafer Neptun und Montwn 5 zaumann. 

8 Sönnabend⸗ 17. Mai, aden bis Sonnabend Güter in der 35 5 . 1 f 8 Nene bewährte 

a ortans 9 Nor "Dirkhau, Meme, \ e Bienenhäuſer, 
- 25 7 i 7 

Die, lückliche Geburt eines 1 Kurzebrack, Neuenburg (5078 ek e 


gen Jungen zeigen Ihocher- i 1 bei Pgalau, Große Allee ; 
"en, han a, ma a Schwe, ns Alan e "ee 
Bolhner Gervelatmurf e Mai-BoWle 


dolf Aittlih und Frau | Culm, Bromberg, 
in ganz vorzüglicher Qualität, 11 118 0 a folg betrieben, iſt 


000 Anzahlu g Familien- 


ie glückliche, Geburt. eines ge Montwy, Thorn. 
Corned Beef berät nie halber, ſofork zu der- auf Eis 


Gemaf chene Oberhemden 


Piaus-Blaſtrons zu Steh- und Ae 0 
mit Cinlab, n 3.1 an. (6076 8 


Bique-Regatis, 3 Stück 75 Pf. 


Neugarten. 
Gar t. se in den 


(Bracelet) hervorragende Neu- 


Hopfengaffe Nr. 8 8 


Simmern bel on Same von fo 


funden chterchens zeigen Hi 1 
hocherfreut an (5092 Diane 9 5 921705 in 48725 N 
l den 13, Mai 1890. Gier rde une 2 tet 


Baul Ent u, Frau geb, Kolleſen. 
"Stat ee Meeldund. Ferd. Kr ahn, 7: 91 8. in Büchſen von ½, 1 und 2 Pfd., e unter Nr. 5096 in der empfiehlt 
Abet, 14. Mai 1890, Abbe. Dramatiſchen Unter Sardinen in Del, Exped. dieſer Ita. erbeten . Ahlers, 
eien hr, uh en nah t 10555 icht 5800 Ausführung S Kn. g Mk. 1,75 Iper Büchſe 5 1 N an, Neue sfenaniedagdwanen ehen ee Ar. u 


billig zu gen) en Gtadt-| namen 
gute Elſa img. Le 4510 ertheilt 0 Weidli ir atinet durchbrochen f ER 


All deren Sorten in werer Tram- gebi 
528 Ban Dühren und 5 2 Boggenfuhl 14.1 — N Seide, Halbseide und Garn Max eindenblatt Ein Aquarium als Selonke. 
zu billigsten Fobrikpreisen T Tiſch it 27s zu 


von Dühren, geb. Schuln. 
in reichsten Farbensortimenten, (5045 9 verkaufen Jopengaſſe 27 5 
4A kn. schwed. Mk. 1, 75. 6 kn. 2 Mk. 2,25. Getreide- 21 000 Mark 000 Mark Get, iſch 6 Eiſch-Eſen. 1890, 


Ri Messind- 
etri⸗Kirchhofes aus ſtatt 8 A 
== Apfelsinen 1 en 
Ai Kümmel n „ Ganbrinnshalle 


Nach Agende ſchwerem ſind wieder eingetroffen. 
Leiden endete heute fr i von feinſtem Kümmelſamen Bourbiel, Danzi 
dase ed r g ichen eit A % ſund beſtem Getreideſpiritus Dt. Enlau. 118. 


5 * vergeßlichentheu⸗ % | 
lee denen warm deſtilirt, Gin ener Mann, Materistif, Neſtaurant I. Ranges 


Bruders, Schwagers und ] Mehrere Bolten vorzügliche 0,70 incl. Flaſche ER Geltung, 1 euf gute mit Garten. 


et Nr. 1 


Es findet bei mir ein 
Onkels, des Zimmermſtrs. ugn. u. Empfehl, p. 1. Juni unt 


& F. W. Hoffmann 8 sun, 1 10 7 ‚Unger, Corfet⸗Ausv au offerirt (1853 sun Ani an 15 Se Engl, Brunner Bier, 
im faſt vollendeten 73. Mo el: 1 eine u fabelhaft billi reifen ſtatt, darunter Corſets, die 6—8 M in 1255 8 ee neſer 31 9986 eten. 
Bear 20 Julius v. Götzen ee gene dachi Münden, 


Lebensjahre, was tiefbe- ü it Mk. Atlas-Corjets, die 15 Mk. sehe 
trübt anzeigen und die anerkannt feinſten für 
2 Cremes u. Liqueure 8 S. Böttcher, Borterhaifeng, 1 | __Sundegefe 105. __|sistr Sting eben. Berliner Küche. 


Die Hinterbliebenen. 


Auc fion find eu 681000 g a = EEE 1 Beleuchtungs- ear tions⸗ Köchin W. Hauer. 
M. Riese jr, Verkauf eines ubritgehäudes. Gegenſtände, ag ea Soll dr, Brovintot.g, f 
im Geſchäftslokale n e ee De zur Hermann Leppſchen Goneursmafle gehörige \ Geped. d. Ztg. erbeten. 5 = 
Schmiedegaſſe Nr. 9. e d i er, in Danzig, kleine Woliwebergaſſe Nr. A belegene, drei- Kaſten und Ballett ll, Ein Lehrling Täglich Concert 
Sonnabend, den 17. Mai cr. Kochbutter, ſtöckige, maſſiv erbaute Fabrikgebäude im Taxwerthe von von der Tiroler Goncert-& 
Mittags 12 Uhr, werde ich aus, 8 Pfd. 90 Pfg., empfiehlt ange u verhaufen. F Seidel „Ind 9. Ulnpen, 8 eee en unk. ſellſchaft 


ee fen ge an agen Guſtav 2 Altſt. Grab. 111 
ea. 5 mile Cigarren Neue Mollg-Sartofeln, sere 

ca. ine Cigarren a Bio. 20 Bia., empfiehlt Daſſelbe enthält: 

und ca. 200 Büchſen Gustav Henning, Grab. 11.1 . Dampfkeffel, 5 Auadrat-Meter eln 
van Soulens Ene) | 1890er Caviar, ide Sampfmalchine, K Mrerechtaft 


1 ſtehende Dampfmaſchine, 4 Pferdekraft, 
öffentlich an den Meiſtbietenden Ae ee e aber, offe 1 Racer Deitillivblafe mit ae 


Daſſelbe it zur Conſervenfabrin mit Dampfbetrieb 
eingerichtet und mit neueſten wa Einrichtungen 


in der Expedition dieſer Joſe Stiegler 
N Albums f Seltung VVV aus ao De, 5 
allzu biltigften Preiſen bei 


ifen bei Vertreter ge- Eule 
acob H. Loewinsohn, 


25 „Ninder 10. Z. Täglich neues 
35 G. Tũ 5 
= 97 Wollwebergaſſe 9. Eine leiſtungsfähige 1 Ei free 


ſucht! [Bee 


gegen ſofortige baare Jahlungſrire a ½ Kilo 2,0 555 8 Leichte abrik für geſchmiedete Spaten, de 
verſteigern. (5129 „ 3 kupjerne Keſſel von 80, 150 und mit Schau sein, Pfannen etc, ſu 
Stützer, Eduard Müller, 400 eiter Inhalt, Hal Herren, Jaquets, jür Oft- u, Meitpreuhen, e 2 fü 
Gerichtsvolkieher, 5058) Melzergaffe 17. 2 eijerne ee d betrieb. von 2 l. defend eg eee er. 
Danzig. Schmiedegaſſe 9. Ra 1 Dampfdarre mit 40 Sieben, 5 Staubmäntel, Off. sub. E. P. 9 Annonc. 
Sonnabend eee 1 Kohlſchneidemaſchine, (Magdeburg.) = Sen, von Sajenttein & 6306 bine lag 5 ne 855 
- ; Z G. n. meinen verbindlichſten 1 
den 17. morg. 6 uhr, fährt e FFF eiche Sojen um Bee, CCC 
der Proviantdampfer vomſ35, 40 Bl, pro Bid. Sriicer 4 kupferne Keſſel, = ren-Geihäft einen 
TE REN) 155 5 g. großen Kugel- Kafſeebrenner, Carl Rabe, Lehrling, Banana ng 


1 große Räucherkammer zum kalt und warm 
Räuchern. = 
Die Fabrik kann nach vorheriger Vereinbarung jeder⸗ 


zeit beſichtigt werden und erfahren Reflektanten näheres 
auf portofreie Anfragen durch den = 


Lanssalie 52. Gos 3080 glich von 3 daſelbſt abzuge 4 
mm 


Echte Electra⸗ Hopfengaffe95. 


& 8 f Suche zu ſofort eine tüchtige Inder 10 olle feine Adre 
ch weiß⸗Socken 


Berkä äuferin. unter Nr. in der Expedition 


aM ER t 5 = = Hfferten bitte mit Photogr, und|diejer e 
aa g SE En 15 So 0 0 ai 11 0 . 15 D baar 1 M nur bei: (5119 Gehaltsaniprücen En gute Belohnung. 
eogſe der Marienb de- Cohn, Zi i Er de ZE Carl Blo 

etterie . : en bar ase. un 80800 Baradiesgaffe Nr. 28. Louis Wi Ildo l, 5060) Marienburg Wſtpr. = von 4 Wie 1 


Th. Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2. 50875 Herings- Handlung. Ziegeng. 5 u. Milchkanneng. 31. Weiß-, Moll- u. Kurznaaren e e Dans 


en 


Reichstag. 
6. Sitzung vom 14 Mai. ; 
Erite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Friebenspräſenzſtärke des dentſchen Heeres. 

Nachdem der Kriegsminiſter und Abg. Graf Moltke 
für die Vorlage eingetreten (worüber bereits in der 
geſtrigen Morgennummer der „D. 3.“ telegraphiſch be- 

richtet iſt) nimmt das Wort der 5 
Abg. Richter: Kandelte es ſich hier nur um die beſte 
Dispofition über vorhandene Mittel, jo würde nach der 
Befürwortung dieſer Vorlage von Seiten zweier ſo 
ochſtehender militäriſchen Autoritäten die Sache ent- 
ieden ſein. Aber es handelt ſich hier nicht bloß um 
militäriſch-techniſche, ſondern auch um bürgerliche Fragen, 
und da muß es auch einem Laien verſtattet fein, jeine 
Bedenken vorzutragen. Mehr Soldaten bedeutet weniger 
Arbeiter für die produckiven Erwerbszwecke, mehr 
Geld und mehr Koſten der Steuerzahler. Ich finde es 
ganz erklärlich, wenn Berufs-Militärs die ‚Armee, 
dieſen wichtigen Factor, fo vollkommen als möglich 
geſtaltet wünſchen. Ja, ich wünſche, es herrſchte in 
manchen Civilreſſorts derſelbe raſtloſe Eifer, dann 
ſtände Manches beſſer im deutſchen Reiche. 
(Sehr wahr!) Aber das Leer iſt doch nur eine Geite 
im Staate. Die allgemeinen Sätze des Grafen Moltke 
Rann auch ich unterſchreiben. Aber was haben ſie für 
dieſe Vorlage zu bedeuten? Sie paſſen ebenſo gut für 
die Vorlagen von 1874, u. ſ. w. Für dieſe 
Vorlage beweiſen fie nichts. Hr. Graf Molike meinte, 
ſolche Vorlage könnte Befremden erregen in einem 
Kugenblicke mit ſo freiem politiſchen Horizonte, Nein, 
das befrembet mich gar nicht. Wir willen ja, daß der 
politiſche Korizont eit 1870 dauernd wechſelnd iſt, ein- 
mal freier, einmal bewölkter. Was mich befremdet, 
iſt, daß dieſe Vorlage erfolgt iſt nach den ausdrück⸗ 
ilchen Erklärungen des Kriegsminiſters im Januar 


d. J. in der Commiſſion. Damals bezeichnete der 


Miniſter die damalige Lage als Schlußſtein des Ge⸗ 


bäudes, abgeſehen von einigen Jäger-, Schützen- und 

- Zrain-Bataillonen. Aber ſelbſt dieſe ſollten im Rahmen 
des Geptennats bleiben. Und nun kommt die Regie- 
rung mit ſolcher Vorlage? In den Motiven ſteht nichts 
davon, daß irgend etwas Neues zur Kenntniß der 
Kriegsverwaltung gelangt ſei, was dieſe neue Ver⸗ 
ehrung rechtfertigen könnte. Kehnlich ging es uns 

; ſchen mit der Marine im Jahre 1888. Damals ſagte 
der Fr. Chef der Marine, es ſei eine „melancholiſche“ 
Kuffaſſung, daß unſere Marine nicht leiſtungsfähig 
genug ſei, und ſechs Monate nachher forderte man 
don uns neue Schiffe. Kehnlich geht es uns jetzt. 
Wir werden doch in der Commiſſion nähere Erklä⸗ 
rungen verlangen müſſen, anderenfalls würden wir 
die Statiſtik vermiſſen, die früher in militäriſchen 
Dingen vorhanden war. Vor drei Jahren erſt ver- 
langte man von uns das Septennat. Wie lebhafte 
Kümpfe hat das damals gekoſtet und — jetzt nach 
drei Jahren iſt es die Regierung ſelbſt, die das Gep- 
tennat durchbricht. Die une Kämpfe um das Sep- 
tennat waren alſo pro nihilo! Und weiter, in diefer 
1 5 wird zum erſten Male der Nahmen verlaſſen, 
der ſeit 1867 ab für uns geltend war: ein Procentſatz 
der Bevölkerungsziffer. Wir werden jetzt voraus- 
ſichtlich um erſten Male über 1 7 der Bevölkerung, 
wie ſie etwa jetzt iſt, hinausgehen. In den Motiven 
ſteht auch nichts davon, daß wir ſeit 1887 ſchon große 
militäriſche Aufwendungen gemacht haben, die durch 
das Geptennat nicht bedingt waren: für Feſtungen, 
militäriſche Eifenbahnen, für das neue Gewehr (allein 
in 1888 ein Eredit von 264 Mill.), dann auch noch in 


dieſem neueſten Etat noch ein Eredit von über 100 Mill. 
In bieſen letzten vier Jahren beläuft ſich der Credit 


für ſolche militäriſche Zwecke auf insgeſammt 736 Mill. 
Fuürſt Bismarck rechnete uns in feiner berühmten Rede 
vom 6. Februar 1888 vor, daß nach jener Vorlage 
Deutſchland, wenn es gegen zwei Feinde Krieg führen 
müßte, eine Million Streiter auf der einen und eine 
Million auf der anderen Seite aufſtellen könnte und 

dann noch eine halbe bis eine Million als Reſerve im 

Lande verbleiben können. Bismarck iſt noch hinter 
der Wirklichkeit zurückgeblieben. Denn Deutſchland 
verfügt jetzt über eine Kriegsſtärke von 3½ Millionen. 


„Kurz vor Friedensſchluß ſtanden in Frankreich und 


im Innern Deutſchlands nur 1¼ Millionen. Dazu 
kommt aber, was Bismarck damals auch beſonders 
betont hat, die Beauchbarkeit und Tüchtigkeit 
 unferes Offizier⸗ und Unteroffiziermaterials. dieſe 
Küsführungen haben überall damals im Lande den 
vollen Beifall gefunden. Es fragt ſich nun, ſind wir 
ſeit 1 anderen Staaten gegenüber jo ins Hinter- 
treffen gelangt, um die gegenwärtige Aufwendung 
zu machen? Die Motive bezogen ſich auf 1 und 
Frankreich, enthielten ſich aber in Bezug auf Rußland 
eder e Darlegung. Allerdings iſt Rußland in 
ezug auf ſeine Verkehrswege fortgeſchritten, aber auch 
nicht ſeit neuerer Zeit. Wir bauen auch jährlich für 
100 Millionen Eiſenbahnen. Rußland beſitzt jetzt nur 
drei Viertel der Kilometer Eiſenbahnen wie Deutſchland. 
Das europäiſche Rußland iſt aber an Flächeninhalt 
elfmal jo groß wie Deutſchland. Was Frankreich be- 
trifft, ſo bewegen ſich die Motive weſentlich auf die 
Würdigung des neuen franzoſiſchen Wehrgeſetzes von 
1889. Der Entwurf war ſchon 1886 vorgelegt, und 
gerade im Kinblick auf den damaligen Entwurf wurde 
die Septennatsforderung gemacht. Damals ſagte Graf 
Moltke in der Dezemberſitzung, wir müſſen die Vor⸗ 
lage in drei Wochen erledigt haben gegenüber der 
Eile, die Frankreich mit ſeinem neuen Wehrgeſetz hat. 
Die Franzoſen 1 51 nicht drei Tage, ſondern drei 
Zahre gebraucht, bis der Entwurf eine definitive 
Geſtalt gewann. Alſo mit einem dreimaligen Kurrah 
ohne ſachliche Prüfung werden in Frankreich ſolche 
Militärvorlagen auch nicht bewilligt. Nun frage ich, 
155 der franzöſiſche Entwurf in ſeiner definitiven Ge- 
ſtalt den damaligen Entwurf fo weit übertroffen, daf 
wir zu einer dementſprechenden weiteren Verſtärkung 
übergehen müſſen? (Redner geht nun auf die Einzel- 
heiten des franzöſiſchen Militärgeſetzes ein und führt 
an einer Menge Zahlen aus, daß ſich eine Ueberlegen⸗ 
heit der franzöſiſchen Truppen an Kopfzahl gegenüber 
den deutſchen nicht ergebe.) Mich perſönlich hat das 
neue franzöſiſche Geſetz in hohem Maße intereſſirt, 
weil man in dieſem Geſetze drei Grundſätze verkörpert 
findet, für die ich in den 19 Johren, die ich hier ſtehe, 
in Bezug auf die Militärpolitik ſtetig eingetreten bin, 
nämlich die Durchführung der allgemeinen Militär- 
pflicht, die Verkürzung der Militärdienſtzeit und mög⸗ 
lichſt kurze Bewilligung der §riedenspräſenzſtärke durch 
das Parlament. Wir haben für dieſe Grundſätze 
gekämpft und gelitten. Oft iſt dieſe unſere 
Faltung eine Quelle von Angriffen und Verdächtigungen 
unferer nationalen Geſinnung und unſeres Intereſſes 
an der Erhaltung der Wehrkraft geweſen. Nun muß 
ich es erleben, daß ein Geſetz, das auf dieſem Grund⸗ 
ſatze aufgebaut iſt, jo radical, daß ich niemals mich 
getraut I es vorzuſchlagen, unſerer Militärver- 
waltung jo ganz beſonders imponirt, daß fie weit ent- 
fernt in, darin eine Schmälerung der Heereskraft zu 
erblicken, ſondern umgekehrt auf Grund deſſelben eine 
weitere Verſtärkung der deutſchen Wehrkraft verlangt. 
(Sehr gut! links.) Wie find wir bekämpft worden, als 
wir die dreijährige Jeſtſtellung der Zriedenspräfenz- 
ſtärke verlangten. Das vernichte, ſagte man, die 
Ruhe und Stärke der Heereseinrichtungen, das ſchaffe 
ein Parlamentsheer; bewilligt ihr auch den letzten 
Mann, aber nur auf drei Jahre, ſo ſchwächt ihr das 
Heer derart, daß die Franzoſen über uns herfallen 
werden, und das auf drei Jahre bewilligte deutſche 
11 wird wegen ſeiner inneren Schwäche nicht 
um Stande ſein, ſich zu wehren. Frankreich ſchafft ſich 


Wan ein solches Barlamentsheer in des Wories ver- | 


Beilage zu Nr. 1 


= | Freitag, 1 


en . 


megeniter Bede tung; alljährlich hat das Parlament 
über die Höhe der Peerksſtärte u beschießen und 


unfere Regierung, weit davon entfernt, ein ſolches 


Heer für nicht widerſtandsfähig anzuſehen und eine 


geht dazu über, eine Er 


Kerabſetzung der deutſchen Boine le zu empfehlen, 
zu verlangen. Sie können 95 mir nicht übelnehmen, 


wenn ich mich angeſichts deſſen um fo mehr ermuthigt 


fühle, jene Grundſätze auch für das deutſche Heerweſen 
wieder aufzunehmen Die Frage der Verkürzung der 
Dienſtzeit findet ja jetzt auch in vielen Kreiſen ein ſehr 
lebhaftes Intereſſe. Die bairiſche Kammer hat 


Petitionen auf Einführung der dane güde Dienſtzeit 

? ürdigung über- | 
wieſen; das Centrum bildet in der bairiſchen Kammer 
ſchon allein die Mehrheit, die Freiſinnigen haben es 
noch unterſtützt. Es wird weſentlich im Reichstage von 


in der Infanterie der Regierung zur 


wird 
die Ausbildung in dieſer Richtung in 


1 15 dieſes Geſetz 18 000 Arbeiter mehr der P 


Ku nicht vereinigen. Unter der Steigerung des Zins⸗ 
u 


un bedenken Sie, 


Reichsfinanzminifter möglich ii 


wohlhabenden tragen müſſen, noch eine weitere Er⸗ 
höhung kommt? In Preußen ſoll die directe Gteuer- 
ſchraube angezogen werden. Iſt eine Steuerpolitik 
richtig, die das Letzte an directen und indirecten 
Steuern auspreft? Fürſt Bismarck hat einmal 
gejagt: die Grundlagen eines geordneten Staats- 
weſens find eine ftarke Armee, blühende Finanzen 


und Zufriedenheit des Volkes. Eine ſtarke 
Armee haben wir dank der Erhöhungen der Präſenz⸗ 
ziffer. Blühende Finanzen? Wir haben zwar 400 


Mill. Mk. mehr Steuern in den letzten 10 Jahren 
auferlegt, aber trozdem ſind die Finanzen wieder im 
Berblühen. Und Zufriedenheit des Landes? Darüber 
hat jeder bei den Wahlen ſeine beſonderen Erfahrungen 
machen können. Ob das, was die ſtarke Armee an 


größerer Stärke durch dieſe Vorlage gewinnen kann, 


im Verhältniß ſteht zu den größeren Opfern der 
Steuerzahler, das iſt die ſchwierige Frage, die zu löſen 
uns hier obliegt. Möge ſie eine Löſung finden, die 
im Intereſſe des Volkes und des Vaterlandes liegt! 
(Beifall links.) 5 5 ; 
Kriegsminiſter v. Verdy: Die Mitwirkung des 


Reichsſchatzamts iſt doch keineswegs eine ſolche, wie I 


8291 der Danziger 


6. Mal 1890. 


hung der Friedenspräſenz 


Singer 
zeigt, 


De in Bezug auf 


wo 
einer 


Grillenberger 
kreten. 
was es 


machen. 


Abg. Payer (Volksp.): Immer gilt jede Militär- 


forderung als die letzte, und nachher ſtellt ſich heraus, 


2 


daß immer wieder noch eine allerletzte dahinter kommt. 
Das Geptennat iſt geſchaffen, um dem Reichstage die 
Möglichkeit zu nehmen, an der ZFriedenspräſenzſtärke 
zu rütteln. Wenn wir dadurch gebunden ſind, dann 
müſſen die Regierungen auch gebunden ſein, und 
wenn ſie ſich nicht immer daran gebunden halten, 
dann ſind wir a frei und können erwägen, 
ob wir nicht zur jährlichen Bewilligung zurück- 
kehren. das deutſche Volk iſt bereit geweſen, 


für die Stärkung der Bent erhebliche Opfer zu 


bringen; vielleicht iſt es 1887, allerdings in Folge der 
kleinen Nachhilfe, die man dabei angewandt hat, über 
das Maß des Nothwendigen fenden Landes Wenn 
wir auf jeden Soldaten eines fremden Landes andert- 
halb ſetzen wollen, jo nehmen wir uns etwas vor, 
was wir wirthſchaftlich garnicht leiſten können. Daft 
wir eine unerfüllbare Kufgabe übernommen haben, 
beweiſen die Schulden, welche wir gemacht haben. 
Wir können unſeren Nachkommen doch nicht zumuthen, 
unſere Schulden zu bezahlen, denn die dadurch ge- 
aan Schutzmittel werden ihnen ja nicht zu gute 
ommen, weil immer ein neues Geſchütz und ein 
neues Pulver erfunden werden wird, welches dann 
wieder mit neuen Schulden beſchafft werden muß. 
Muß denn unbedingt ein Krieg kommen? Ich habe 
zu den Leitern der Politik das Vertrauen, daß 
ſie dieſen Krieg verhindern werden. Daß wir an der 
Grenze unſerer Leiſtungsfähigkeit angelangt find, be- 
weiſt die Verſchlechterung der Lebenshaltung großer 
Volksklaſſen. Die letzten Wahlen find ein treuer Aus- 
druck deſſen, was das Volk nicht nur in Bezug auf die 
Steuergeſetzgebung, ſondern auch in Bezug auf unſere 
Militärgefeggebung denkt. Wenn die Kriegsverwaltung 
eine Vermehrung der Artillerie für nothwendig hält, 
io ſoll fie darin nicht behindert werden; aber fie ſoll 
dieſe Vermehrung vornehmen im Rahmen der be- 
willigten Geldmittel; fie muß dann Erſparniſſe auf 
anderen Gebieten des militäriſchen Lebens machen, 
Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit würde dabei 
eine ſehr große Hilfe bieten. Doch davon wird beiunſerem 
Antrage e werden können. Wir müſſen endlich 


98.25. Ruhig 
5 h 


einmal Kalt machen mit unſeren Rüſtungen; denn! 


Zeitung. 


wir 
papen x tie 
tebe wird niemand zweifeln, ebenſo wenig wie an 
unſerer Bereitſchaft, uns auch im äußerſten Falle gegen 
einen ungerechtfertigten Angriff zu wehren. Machen 
wir alſo hier Halt, jo werden wir der Menſchheit 
mehr nützen, als wenn wir von neuem ein Wettrennen 
aller Nationen auf dieſem Gebiete hervorrufen und da 
auf ein halbes ER anderen Nationen um ein paar 
Kopflängen voraus find, (Beifall links.) 

Abg. Buhl (nat.-lib.): Wenn wir abrüſten, jo würde 
nicht der Friede Europas erhalten, ſondern im Gegen⸗ 
theil gefährdet werden. Wir werden der näheren 
Darlegung der Regierung in der Commiſſion mit Auf⸗ 
merkſamkeit folgen, und wenn wir a: weitere Gr- 
höhung der Zriedenspräfenzitärke er nothwendig 
halten, werden wir ſie bewilligen, nicht um der Fürſten 
willen, ſondern um der Sicherheit und des Friedens 
unſeres Vaterlandes willen. WENDE 

Staatsſecretür v. Maltzahn: Herr Richter erwähnte, 
daß in den letzten Monaten ein Anleihebeirag von 
129 Mill. Mk. nicht voll 968 e worden iſt. Dieſe 
Thatſache iſt ace aber das Reich hat ſeine Anleihe 
von den Häuſern eingezahlt bekommen, denen ſie über⸗ 
geben war. Die Sehe haben einen Theil der 
‚Anleihe längere Zeit behalten; ob ſie jetzt begeben iſt, 
weiß ich nicht. Jedenfalls iſt der Betrag voll an die 
Reichskaſſe abgeführt worden. 

Abg. Graf Stolberg (conſ.) freut ſich, daß ſich ſelbſt 


find die Sieger des letzten Krieges, 
die ſtürkſte Armee, und an unſerer Friedens 


wir 


der Abg. Richter nicht ganz ablehnend zur Vorlage ge- 


ſtellt hal. Die Compenſation der Neuforderung durch 
die zweijährige Dienſtzeit hält Redner für unmöglich; 
IE ſei das Rekruten-Maierial gehoben, aber anderer- 
eits auch der Anſpruch durch das neue Gewehr, die 
neue Taktik u. ſ. w. geſteigert. In Frankreich findet die 
Bewilligung jährlich ſtatt, dort aber wird die Militärſache 
mit dem allgemeinſten Wohlwollen im Parlament be- 
handelt, während dieſelbe bei uns ſeit der Conflictszeit 
als Kraftprobe des Parlamentarismus benutzt wird. 
Kierauf wird die Berathung auf Freitag vertagt. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


holſteiniſcher loco neuer 185—196. — oe⁰ 
ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 175—180, ruſſ, loco 
1 5 112—114, — Kaf 

Rüböl (unverzollt) feit, a 
per Mai-Juni 21% Br., per Juni-Juli 22¼½ Br, per 
Aug.-Geptember 23½ Br., per Sept.⸗Okl. 23½ B 


Sack. — Petroleum ruhig. 
white loco 6,75 Br., per Auguſt-⸗Dezember 
, — Wetter: Kühl, windig, regneriſch. 
amburg, 14. Mai. Zuckermarkt. Rübenrohzucer 
1. Product, Baſis 88% Rendement, neue Ulancg, f. a. B. 
ſamburg per Mai 12,47½, per Kuguſt 12,67½, per 
Oktober 12,15, per Dezember 12,15. Ruhig. 
Hamburg, 14. Mai, Kaffee. Good average Santos 
per 


per ai 0 per Geptember 84, per Dezember ER 


Mai 109,00, per September 108,00, per Dezember 
14. Mai, Betroleum, 


remen, 14. Y (Schluß bericht.) 
Seit. Standard white loco 6,75. 2 
Srankfurt a. M., 14. Mai. Eifecten-Gocietät. ce 
Grebit-Actien 258/a, Franzoſen 195, Lombarden 110, 
4% ung. Goldrente 89,40, Gotthardbahn 170, Disconto- 
Commandit 217,40, Dresdener Bank 14740, Gelien- 
Rirchen 157,70, Jolltürken 89,80. Zelt. 


e 
Mai. (Schluß -Courſe. 


ungar. Ereditactien 341, 


alizier 196,75, 
Nordweſt⸗ 


Amiterdam, 14 Mai. Getreidemarkt. Weizen auf 
a al Mai RR per ee 
Roggen loco geihäftslos, auf Termine niedriger, per 
Mai 135—136, per Oktbr. 5212812 — 
Rüböl loco 36, Pr Herbſt 311. 

Antwerpen, 14. Mai. 14520 1 a e 
Raffiniries Type weiß loco 17½ bez. und Br. Per 
Mai 17 Br., per Kuguſt 17½ Br., per Geptbr.⸗-Deibr. 


(Schluß bericht.) 
500. 25,40, per 
0, per Gept.-Deibr. 23,90. — Roggen 


er Septbr.⸗Deiember 67,50, — 8 ru iD 


7 uli-Augu 
per Gept.-Dezbr, 38,00. Wetter: Bedecht. 

Paris, 14. Mal. (Gdlußcourie,) 3% amort. Rente 
93,25, 3% Rente 89,52½, 4½% Anl. 198,05, 5% italien, 
Rente 95,60, öſterr. 80960 94½, 4% ung. Goldrente 
39¼8, 4% Ruſſen 1880 96,00, 4% Ruſſen 18 520, 
4% unific. Aegnpter 486,87, 4% 1 95 äußere Anlei 
75, convert. Zürken 19,12½, türk. Looſe 79,20, 4 

türk. Obligationen 518,00, 0 492,50, 
Lombarden 298,75, Lomb. Prioritäten 327,50, Banque 
ottomane 584,00, Banque de Paris 803,75, Banque 
d’Gscompte 522,50, Credit foncier 1270,00, do. mobilier 
455,00, Meridional⸗Act. 71 a a a „ 
do. 5% Dblig. 36,00, Rio Zinto-Actien 470,60, Guescanal- 
Actien 2340,00, Wechſel auf deutſche Plätze 122/16, er 
doner Wechſel kurz 25,13ſ½, Cheques a. London 25,18, 
Compt. d’Gscompte neue 612,50. Robinſon 15 

Engl. 2% Conſols 985/16, 15905 
; ente Gerte Lombarden 11% 
conſ, Ruſſen von 1889 (II. Serie) 99, conv. Türken 

5 Eilberrente 15 öſterr. 

17 9 
035/86, 4%, unific. ‚Aegnnler 191 105 
37 garantirte Aegnpter 101, 8 


1, 6% coniol, 
Guezactien 93½, Canada-Bacific 82, De 


erinork, 14 Mai. 
London (6 ze) 4,84, Gable- Transfers 4,87, 
Mechie: a. Barıs 80 Ta Ber 
(60 Tage) 95½, 
Bacific-Actien 81, Central-Pacific-Ketien u. 61 Chic. 

t. Paul- 


6, St. Couig- u. S. Franc. Act. 
Actien 66½, Wabaſh., St. Sale ee Heeren et 31/1. 


etr 
per Juni 87/8. Ziemlich 0 — 
9. Rohe und Brothers 6,80. — ga 


dos) 1/16. — Kaffe Ri 
. f le ad per Juli 18, „ per Auguſt 16,13. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und elle 
. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - 
nd den übrigen redackſonellen J. AR — ne dan Anfers en- 

Wal: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Am dun 


Wege der Zwangs Boll- 
un oll das im Bud) uche 
von Carthaus Band J, 

auf den Namen des eine 
Franziska Rieſe in Berlin, ein- 
etragene, im Kreiſe Carthaus 
elegene 5. Jun 


am 25. Suni 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Mm ice wenden Zimmer Nr. 22, 
teigert wer 
a a in iſt mit einer 
Fläche von 0,19,91 Hektar zur 
rundſteuer, mit 1 ar 
utzungswerth zur 1 


has, ben u, Apcit jo durchaus unbegründet find und empfehle gl 
Königliches Amiegericht Ernte nur ſpät und gegen frühere Jahr 1 
Bekanntmachung. brauchbare Fabrikate liefern wird, was 
zn unserem Firmenregifter ind Preislagen gilt, die bei der 1889er Ernte hervorragend gut ſind, 


folgende, gerichtskundig nicht 
Hi e e me, . neue Sendungen der beſten Marken 
importirter Havanas, 1889er Ernte 


Meyer, Nr. 17 
unter anderen: 


P.P. 
Hierdurch erlaube ich m 
1890, |breiteten Gerüchte von der! 
1841 gegründeten 


Ger hätte, | 


des älteften am hieſigen Platze, 
leichzeſtig, da die 1890 er 
linißmüßig wenig 


86 
t „ Re 218. Roien- 
155 1 Kane: 1 5 
r. 31 a I Lechs Nachf., 
ee J. Li N 


. Reid, en 


5.8 1 er! 1 gane Garcia, Henry Clay, Intimidad, Mapa Mundi, Miel, 
Fr 18 5 Be Nr. 1 


Mot 


tiago, Sabrosa, Verdadera, Upmann 


im Preiſe von 120— 1000 Mark per Mille. 


8. Bei e von 100 Stück und Baarzahlung gewähre ich . 


Rabatt, 
ebenſo auf meine 


Hamburger und Wegen Havana⸗ Fabrikate, 
owie 


Fabrikate aus anderen überſeeiſchen Tabacken 
von 30 bis 300 Mark per Mille 


bei bekannt guten Qualitäten und alten Preiſen 


von jetzt ab durchweg 5% Rabatt bei Entnahme von 100 Stück 
und Wa dee; 


2 r M 2 
8 0 4, 


gegenüber dem RNathhauſe. 


1 5 a: 


ß 5 n Fr. zu Are Beer, 
je 5 9 6. Dohrau, Nr. 292 Carl 
(5033 


grienw rider, d. 2. a nn 
Königliches Amtsgericht 
Perlag von 2 W. Aae 
Danzig. 


Monatlich. Haut telkalender 


die öſtl ichen Provinzen 
Deutſchlands. 


1. Der Lanes und Blumen- 


8 Der Dot garten. 
n ee Gene 
9 15. 


ass, 


Wir laden bis Sonnabend 
Abend nach 


Graudenz, 
Schwetz-Stadt, 
Culm, 

Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


9 755 et] am Dienstag, 


Thorn 1257 25 
18 am Mittwoch = 


Hüter zuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


oriet für ſtarke Damen Blaſtiſches Cor 5 uen⸗Corſe 
mit Heibgurt, geſetzl. geſchützt. geſetzlich geſchüzl. äritl. Pe kam 


D. Lewandowski, 90 ig, Langgaſse 40, 


| Corſet⸗Fabrik und Lager 
deutſcher und franzöſiſcher Corſets in gediegendſter Auswahl 


a 8 f von den einfach ſolideſten, bis zu den eleganteſten und in Form vollendeten Fagons, welche 
Masken urs Schloffbau 3 M, der Figur. sche e Formenſchönheit und Gleganz verleihen. Verkauf zu Sabrikpzreilen. 
zu haben in der Seite Preiſe. — Anfertigung nach Maaß. Derſand nach außerhalb prompt. 


Expedition d. Damiger Zeitung. En — — 


Dr. Spranger ſcher 


Sebensbalſam. 


Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatismus, 
Gicht, Zahnſchmerz,Kopfſchmerz, 
Hebermübung, wähle, 1 
pannung, Erlahmuns, Kreui⸗ 
ſchmerzen, Bruftſchmerzen, Ge- 
nieſchmerzen, Kexenſchuß etc. 
etc, Zu haben: in allen Apotheken 
InDanzig aber nurſi d. Elephanten⸗ 
17 Breitgalfe 15 u. in den 
nn ehen; Langenmarkt 39, 

nggarten 106, 8 795 
1 1 dacon 1 . 


Natürliche 


Sommer ⸗Handſchuhe, 


Strümpfe, Socken, Tricotagen, Corſets, Staubröcke ꝛc. 


Paul Rudolphy, Cangenmarkt Re 2, 


Wichtig für E 


Neueſte, von Fräulein Amalie von Franekhen erfundene, vom 

Königl. Preuß. Handelsminiſterium 1 1 
2 5 en Mittwoch und Donneritag, 

0—12 und v. 2—5 Uhr im Sagle 

des Serben Kl. Geiſtgaſſe 82. den Unterricht in der 


orientaliſchen Teppich⸗Knüpferei 


ertheilen. Ohne Knüpfzange; ohne 11 Werkzeug, nicht zu 


Min Her li wüſſer. Mit Flaſche Mk. I, 8 verwechſeln mit dem alten Syſtem a 


if Kanevas. 
Sämmtliche Mineral- ET Dieſe intereſſante Beſchäftigun rear iberall Senſation. 
Summen an en n Biete il au ue strie 8 ga werd ei 

5 * 
Auclle e fue on 9 1009 55 e e en in drei Nachmittagen über 


e eie | Sumeate de 108. 
Kutſcher⸗Röcke, 
Kut cher⸗Weſten 


bun en. 
Gleichzeitig empf., fammi- 

on echt blauem Marine⸗Tuch 
empfiehlt ſehr preiswerth 


liche Babeſalje, Quellſalz. 
ſeifen und Naſtillen. (4784 
J. Baumann, 
eitgaſſe 3 (5051 


Dieſer magenſtärkende Liqueur 
befördert die Verdauung un 
hrt angenehm ab. (3044 


Fertige Arbeiten mährend des Unterrichts im Saale 
zur Anſicht. 
Material Lernen 


Albert Neumann. 


Pas E Einfa chste, Beguemst 


Eiſerne Träger 
in allen Größen. 
Eiſenbahnſchienen, gußeiſ. Säulen 
und alle ſonſtigen Bauartikel offerirt (2124 
. Brager, 
Brandgaſſe Nr. 8, Speicherinſel. 


Californiſcher ==: 


2 Portwein 
Portwein 
hochfeine Qualität, von ärztlichen Autoritäten als Medieinal⸗ 
Weine erſten Ranges 192 6 Feen en in Danzig bei Herrn 

2 ien, 


und Silber 


kauft ſtets und nimmt zu 
vollem Werth in Zahlung 


Seeger, 


a = = a 8 A und Königl. 
Melzergaſſe 1, 2 . i vereidigter Zarator, 
werden alle Arten Regen- und Goldſchmiedegaſſe Nr. 22. 

9. Beck, Boggenpfuhl 92, K. r. Schwalbengaſſe 15a, 


Sonnenſchirme neu beiogen, a. 2 — 
Sommerpankoffel, Rudolph Kreiſel, Brodbänkengaſſe 51; in Reufahrwaſſer bei Herrn 


Schirme in den Lagen abgenäht, 
gute Sande empfehle von Johannes Krupka, 8 traße 48. Für Engros: A. Karom 
ee ar her 2 5 e 


nur 255 1 Denen 
5 Da u. rt. 
om auber ausgefü Jenes p nch 
B. Schlachter, 
Breitgaſſe Nr. 5, 


Kranki, Witt 5 


* Muhr 1 1 1 und 


mit reichem Maschinen- und schriftenmaterial 
nk al und a Dampfbetrie 
8 ch zur fertigung elle: 
Sachen, ie a: e . en, NER tthei« 
en, Rundschreiben TESS- 
jun en zen lakate und alle anderen. eschäft- 
lichenDrucksächen, ferner für Privatleute und 
ereine: Kärten, adungen, Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesän e, Diplome, Statuten, Pro- 
me wie ale a vorkommenden Druckarbeiten 
d übernimmt die Aus e von wissenschaft- 
5 Henke Dun ustr ıtionen, sowie 
Don Werken und tschriften 
- Müsten, 1 . stehen schnell - 
stens iensten, 


ruck 


[rant der 


ers von den billigeren 


0 Aguila de Oro, Belinda, Capitana, Carolina, Co- f 
mercial, Ecuador, Espanola, Estella, Figaro, Flor 
de Cuba, Flor de Inclan, A. Ferndz. Gareia, Manuell; 


1. S. Murias, Nuevo Mundo, Punch, Rosa de San- f 


Beleuchtungs- -Begenftände 


| Aronen für gerzen, Wandleuchter, Tafel- 1 


leuchter, Petwoleum-Eampen jeder Art 
empfie 


Bernhard Liedtke, 


1. 21 
ſches . ; 


Are pate, 


Trott Fandſchuße, 


Frottir-Bürſten, 
Frottir-Tücher, 
Lufahſchwämme, 


ſowie ſämmtliche Sorten 


Badeſchwämme 


empfiehlt 


Königsberg i. Pr. 


Niederlage für Danzig und aue 


Kundegaſſe Nr. 3 


empfiehlt ihr anerkannt vorzügliches 


In und 18 
— pro > Fate — 2 = 


d Akrlln 


E egal e Maſch inen 1 


für 5 anden 1158 Kinder. 


Radfahrer⸗Coſtüme, Mützen, Schuhe, 5 


Tricots, Strümpf fe, etc. 
offerire ich in ji) II 11 billigſten preis, 
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